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Die Regierungserklärung 
des Kabineits Steeg 

Paris. Die franzöſiſche Kammer trat am Donnerstag nach⸗ 
mittag zuſammen, um zunächſt die Regierungserklärung 
des Kabenetts Steeg entgegenzunehmen, die im Senat durch 
den Juſtizminiſter Cheron verleſen wird. In der Erklärung, 
die als äußerſt dürflig angeſprochen werden kann, ſind keinerlei 
neue Momente enthalten. Die Regierung bringt auch in keiner 
Weiſe zum Ausdruck, wie ſie ſich die verſchiedenen Verbeſſerungen 
gedacht hat, die fie vor allem in der Landwirtſchaft, im Finanz⸗ 
und Sparweſen einzuführen gedenkt. Die Regierung werde ſich 
gegen die Einm'ſchung der Finanzen in die Politik wenden, die 
die Unabhängigkeit des Staates und die Würde ihrer 
Vertreter gefährdeten. Ein kurzer Abſchnitt iſt ſodann der 
Außenpolitik gewidmet. Die Regierung betont, daß der 
zußere Friede der Wunſch aller Franzoſen ſei. 
Eine internationale Handlung auf dem Gebiete der Wirtſchaft 
und der Moral, ſowie eine gemeinſame Anſtrengung bezüglich der 
Schledsgerichtsbarkeit, Sicherheit und Abrü⸗ 
ſtung ſeien notwend'g, um dieſe Meinungsverſchiedenheit aus⸗ 
zuſchalten. Die Annäherungspolitik werde die Regierung nach 
allen Kräften unterſtützen. Die Hauptaufgabe ſehe fie jedoch in 
der nationalen Verteidigung In bezug auf die Wirtſchafts⸗ 
kriſe ſehe Frankreich nunmehr bereits die erſten Auswirkungen. 
Dieſe Kriſe verlangt ein tatkräftiges Entgegenwirken. Man 
werde die materieflen und moraliſchen Bedingungen der Arbeiter 
verbeſſern und eine geſunde Landwiriſchafts⸗, Finanz und Ko⸗ 
lonialpolitik durchführen. Nur eine ſtrikte Sparvolitik 
könne in Zukunft vor neuen Steuern ſchützen. In bezug auf 
Schule und Kirche ſtelle ſich die Regierung auf den Boden des 
Beltlichen Staates. Der internationale Friede in der Sicherheit 
und der Achtung vor den Verträgen, Freiheit für Alle unter Bei⸗ 
bebaltung der öffentlichen Ordnung, würden ſtets die volle Unter⸗ 
ſtützung der Regierung finden. 

Dieſe Erklärung iſt auf die Kammer in ihrer großen Mehr⸗ 
heit ohne jeden Eindruck geblieben. Miniſterpräſident 
Steeg forderte die Abgeordneten auf, ſofort in die General 
ausſprache einzutreten, worauf der Kommuniſt Sachin als 
erſter das Wort ergriff, um eine ſeiner üblichen Reden gegen den 
Kapitalismus und die Bourgeoiſie zu halten. 

In den Wandelgängen der Kammer iſt man über den Aus⸗ 
gang der heutigen Aussprache noch ſehr im Zweifel. Langſam 
bricht ſich jedoch die Auffaſſung Bahn, daß die Regierung den 
heutigen Abend kaum überleben dürfte. Außer⸗ 
dem iſt in den Reihen der Miniſter und Unterſtaatsſekretäre 
eine neue Spaltung eingetreten. Der Penſionsminiſter Thou⸗ 
myre und die Unterſtaatsſekretäre im Innen⸗ und Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium Coty und Cautru haben im Laufe des 
Nachmittags wiſſen laſſen, daß ſie noch heute ihren Rücktritt ein⸗ 
reichen werden, wenn die Regierung ihre Mehrheit nur der Un⸗ 
terſtützung der Sozialiſten zu verdanken hat. Da die Re⸗ 
gierung ihr Beſtehen auf alle Fälle aber nur auf die Sozialiſten 
zurückzuführen haben wird, kann man noch im Laufe des 
Nachmittags mit dem Rücktritt der 3 Kabinettsmit⸗ 
glieder rechnen, von denen die beiden erſten der republikaniſchen 
Linken angehören, während Cautru in keiner Gruppe einge 
ſchrieben iſt. 

* 

Paris. Im weiteren Verlauf der Kammerſitzung ergriff Mi⸗ 
wiſterprüſident Steeg erneut das Wort und erklärte, daß er 
niemals auf frohe Tage gehofft habe, als ex ſein Kabinett zu⸗ 
ſammenſtellte. Er habe es jedoch für notwendig gehalten, im In⸗ 
tereſſe der Ordnung und der Wiederherſtellung der Ruhe die Ne⸗ 
gierung zu bilden. Ex habe aber lein Kampfkabinett ſchaffen 
wollen. Darauf verbreitete ſich Steeg noch einmal über Fragen 
der Landwirtſchafts⸗, Wirtſchafts⸗, Finanz: und Kolonkalpolitik 

Anſchließend ſprach Franklin Bouillon. Er wies auf 
ſeine perſönliche Freundſchaft zum Miniſterpräſi⸗ 
denten hin, die es ihm umſo bedauerlicher erſcheinen laſſe, ge: 
gen ihn ſtimmen zu müſſen Da das Kabinett im Augenblick we⸗ 
der ein Entſpannungs⸗ noch ein Konzentrationskabinett ſei, ſtelle 
es ein Kampfkabinett dar, das bekämpft werden wolle. Die 
Ausführungen Franklin Bouillons fanden auf dem rech⸗ 
ten Flügel der Kammer lebhafte Zuſtimmung. 

Nach ihm betrat ſodann der ehemalige Miniſterpräſident 
Herriot die Tribüne, um die Angriffe gegen die Regierung 
zurückzuweisen. A 

Paris. Wie verlautet, ift der Rücktritt des Penſionsmini⸗ 
ſters und der beiden Anterſtaatsſekretäre Coty und Cautru 
bereits erfolgt. Dieſe drei Mitglieder des Kabinetts haben im 
Laufe des Donnerstag nachmittag dem Miniſterpräſidenten wiſ⸗ 
ſen laſſen, daß es ihnen nicht möglich ſei, länger in der Re⸗ 
gierung zu bleiben. f 


dDdraan der Deutſchen Soztalt⸗ 
° Kilchen Arbeitspartet Polens 
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Briand verteidigt ſeine Politik 


Reichsdeutſcher Geſandter in Warſchau iſt am Donnerstag Nacht 


in St. Blaſien (Schweiz), wohin er ſich vor kurzem zur Heilung 


eines hartnäckigen Kehlkopf⸗ und Lungenleidens begeben hatte, 
im Alter von 46 Jahren geſtorben. 


Miniſterpräſident Steeg ſoll dem Staatspräſidenten ſo⸗ 
fort Mitteilung von dem Rücktritt gemacht haben. Er foll 
beſchloſſen haben, ſich dennoch der Kammer vorzuſtellen. 

In den Wandelgängen der Kammer verſtärkt ſich der Ein⸗ 
druck, daß die Stunden der Regierung gezählt ſind. Gegen 
17 Uhr wurde die Sitzung unterbrochen. Bei Wiedereröffnung 
nahmen erneut verſchiedene Redner das Wort, um teils gegen, 
teils für die Regierung Stellung zu nehmen. 


Sieben Stimmen Mehrheit für Steeg 
Paris. Die franzöſiſche Regierung, die ſich am Donnerstag 
erſtmals der Kammer vorſtellte, erhielt nach ſtundenlangem 
Kampf bei der Abſtimmung über den Vertrauensantrag des Abg. 
Pacard von der radikalen Linken mit 291 gegen 284 Stimmen 
eine Mehrheit von 7 Stimmen. 


Briand hält an ſeiner Politik feſt 

Paris. Briand hielt am Mittwoch vor Nm Direltions⸗ 
ausſchuß des republikaniſchen Handels⸗, Induſtrie⸗ und Land⸗ 
wirtſchaftsaus'chuſſes eine große außenpolitiſche Rede. An der 
Sitzung nahmen mehrere Mitglieder des neuen Kabinetts und 
zahlreiche Abgeordnete und Senatoren teil. Briand wandte ſich 
zunächſt gegen die Angriffe, die von den Rechte parteien geben 
ihn erhoben werden und erklärte, er ſei der ſeſten Aeberzeugung, 
daß die große Mehrheit des Landes hinter ihm und ſeiner Poli⸗ 
tit ſtehe. In Genf habe er der Welt das wahre Geſicht Frank⸗ 
reichs zeigen wollen, indem er fein Frieden werk mit ganzer 
Energie geführt habe. Wenn Frankreich heute im Ausland Io 
beliebt ſei, jo ſei dies nicht nur wegen feines heldenmüti en 
Verhaltens während des Krieges, ſondern auch weil es ein 
„großer Spender von Gedanken“ ſei, die dem Frieden dienten. 
Vriand ging ſodann auf die Beſchuldigungen ein, die man in 
der Sicherheitsfrage gegen ihn erhebt und erklärte, daß er bei 
jeder Gelegenheit die Maßnahmen betont habe, die notwendig 
ſeien, um die Sicherheit und das Leben Frankreichs zu garan⸗ 
tieren. Er bilde ſich ein, ein guter Franzo’e zu fein. Alle Be⸗ 
ſchimpfungen würden ihn nicht davon abhalten, bis zum lehten 
Atemeuge gegen den Krieg und für den Frieden zu kämpfen. 
Miniſterpräſident Steeg unterſtrich im Anſchluß an Briands Rede 
das Friedens werk Vriands, der feine ganze Tätigkeit einer un⸗ 
daukbaren und delikaten Aufgabe widme, die ſchon bemerkens⸗ 
werte Ergebniſſe erzielt habe. 


Poincarees Befinden leicht gebeſſerk 


Paris. Poincaree konnte am Mittwoch zum erſten Mal wie⸗ 
ſich nehmen. Man hofft, daß die Beſſe⸗ 
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Alrich Rauſcher 7 
Tieferſchüttert werden die Verſtändigungsfreunde die 
überraſchende Nachricht aufnehmen, daß der deutſche Ge⸗ 1 
ſandte in Warſchau, Ulrih Rauſcher, plötzlich ver⸗ | 
ſchieden ift. - Froher Hoffnung begab er ſich vor etwa 14 
Tagen nach St. Blaſien in der Schweiz, um von einem 
ſchweren Leiden Heilung zu ſuchen, nachdem er bereits 
einige Wochen in Warſchau das Bett hüten mußte. Mit 
großen Plänen, daß ſein Lebenswerk trotz aller Schwierig⸗ 
keiten dennoch gelingen werde, daß Polen und Deutſchland 
ſich ſchließlich trotz aller Anfeindungen der Nationaliſten an 
einen Tiſch ſetzen werden, um die politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Fragen zu bereinigen und gute Nachbarn werden, 1 
ſchied er aus Warſchau und ſoll auf dieſen Platz nicht mehr 1 
zurückkommen, ſo will es das harte Schickſal. Die Annahmen, 4 
die bereits den deutſchen Geſandten wegen ſeiner Verſtän⸗ 
digungspolitik abberufen ſehen wollten, trafen nicht zu und es 
verwaiſt für die deutſche Diplomatie ein Poſten, der nur ſchwer 
einen entſprechenden Vertreter und Nachfolger finden wird. 8 
Ulrich Rauſcher' iſt 1884 in Württemberg geboren, ſtu⸗ n 
dierte Jura, war auch Corpsſtudent, hielt ſich politiſch aber 
ſeit ſeiner Jugend an die demokratiſche Strömung ſeines 
Landes. Einige Zeit hindurch war er freier Journaliſt, = | 
ſpäter Feuilletonredakteur an der „Frankfurter Zeitung £ 
und Mitarbeiter einer Reihe von demokratiſchen Wochen⸗ 
blättern. Im Kriege wurde er als Armierungsſoldat an die 
Front geſchickt und war auch vorübergehend bei der politi » 
ſchen Abteilung in Brüſſel beſchäftigt. Seiner dortigen 
Tätigkeit entſproß ein kleines Büchlein über „Beligen heut 4 
und morgen“, welches leider auf den Ton der deutſchen An⸗ 79 
nexioniſten abgeſtimmt war. Dies wäre eigentlich der dun⸗ = 
kelſte Punkt ſeiner politiſchen Vergangenheit, denn bald 4 
überwarf er ſich mit dem Armeeoberkommando und mußte I 
als Armierungsſoldat wieder an die Front. Um dieſe Zeit 1 
trat er der deutſchen Sozialdemokratie bei und kam auf dem 1 4 
Rückmarſch mit dem Parteivorſtand in Berührung. Seine 5 
Erfahrungen aus der politiſchen Abteilung bewogen den 4 
früheren Reichspräſidenten Ebert, ihn in die Reichskanzlei 1 
als Preſſechef aufzunehmen, und von hier aus datiert ſeine 4 
diplomatiſche Arbeit. Sprachengewandt und im Umgang gen 9 
hervorragend befähigt, machte er bald von ſich reden und bes? 
einflußte die Außenpolitik der ſozialdemokratiſchen Partei. „ 
Seinen erſten diplomatiſchen Poſten bezog er in Geor⸗ Be 
gien, doch machten dieſem diplomatiſchen Spiel die Bolſche⸗ f 
wiſten ein raſches Ende, als ſie ganz Georgien annektierten 
und die fremden Diplomaten nach ihren Heimatsſtaaten ab⸗ 
transportierten. 1922 bezog Rauſcher den Poſten als deut⸗ ni 
ſcher Geſandter in Warſchau, und viele feiner Freunde 4 
glaubten, daß er bald an den Schwierigkeiten ſcheitern werde, N 
daß ihm nichts in Warſchau gelingen und er bald von ſelbſt N | 
aus der Diplomatie ausſcheiden werde. Dies waren wenig⸗ 
ſtens die Hoffnungen gewiſſer Freunde im Auswärtigen 8 
Amt in Berlin, die den Sozialdemokraten auf einem Gee 
ſandtenpoſten nicht dulden mochten. Ein Freund Strejr 
manns, beeinflußte er deſſen Oſtpolitik und befolgte hier 
eine Linie, die er 1921 in einer Broſchüre feſtgelegt hatte: 
„Moskau oder Paris“, und in welcher er darauf verwies, 
daß die Arbeiterſchaft nur dann den Frieden ſichern könne, 
wenn ſie der Diplomatie größere Aufmerkſamkeit ſchenke. 
Denn die Politik der Zukunft könne nicht einfach auf Paris 
oder Moskau geſetzt werden, ſondern Deutſchland müſſe den 
Weg gehen, beide diplomatiſchen Stätten zu verbinden, um 


ſo aus dem Chaos zu gelangen. Eine einſeitige Politik nur 1 
mit Moskau oder nur mit Paris, müſſe zur Kataſtrophe 
führen oder zur Bindung an einen dieſer Partner, von 
welchem es wohl kaum ein leichtes Loskommen geben wird. 
Wie weit die Linien befolgt worden ſind, mag jeder 
aus dem Verlauf der deutſchen Außenpolitik ſelbſt 
beurteilen. Aber die polniſche Politik Rauſchers war 
und iſt richtig, nur hat man in Berlin ſehr oft die. 
Gelegenheit verpaßt, weiter zu kommen. BR. = 

Bei aller Schätzung der Wichtigkeit des Minderheiten? 
problems, war Rauſcher doch der Auffaſſung, daß auch mit 
Polen dieſe Minderheitspolitik nur eine günſtige Wendung 
erhalten kann, wenn Deutſchland und Polen gute Nachbarn 
werden. Gelinge dies nicht, jo werde der polniſche Natio⸗ 
nalismus die Minderheiten vernichten. Auch hier läßt es 
fi ſtreiten, ob Raufher die Verhältniſſe in Polen nicht 
überſchätzt hat. Aber er hat zweifellos weiter geſehen und 
frühzeitig mit den Kreiſen um die Pilſudskianbänger Füh⸗ N 
lung genommen und aß die Dinge aufmerkſam gemacht, die 
manche politiſchen Politiker nicht ſehen wollten, bis ſie von 


den Ereigniſſen ſelbſt ı „erraicht worden ſind. Nauſcher war 
ſtets ein Freund der Minderheiten und half ihnen gern, 
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ſoweit dies im Rahmen ſeiner Eigenſchaft als Geſandter 
möglich war: Er verſtand es, ſich Freunde in allen Kreiſen 
zu ſchaffen und war auch bei den fremden Diplomaten in 
Warſchau ein gern geſehener Gaſt. Seiner intenſiven 
Arbeit iſt es gelungen, trotz aller Widerſtände im Reich 
1 das Liquidationsabkommen 9 welches dann 
o lebhaft umkämpft wurde und welches auch heute noch 


Gegenſtand der deutſch⸗polniſchen Auseinanderſetzungen iſt. 


Auch der deutſch⸗polniſche Handelsvertrag wurde nach mühe⸗ 
voller Arbeit durch Rauſcher zum Abſchluß gebracht, doch 
haben dann die Treviranusrede und die letzten Reichstags⸗ 
J eine Unterbrechung aufkommen laſſen, die wohl auf 
Jahre hinaus nicht durchbrochen wird, wenn die deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen denſelben Verlauf nehmen, wie es 
jetzt den Anſchein hat. Wer die Verſtändigung mit Polen 
will — und dieſe liegt in erſter Linie im Intereſſe der deut⸗ 
ſchen Minderheit dieſes Staates —, der muß es bedauern, 
daß die Verhältniſſe dieſe Wendung m nommen haben. Das 
hat letzten Endes auch das Leiden Rauſchers verſchlechtert 
und belaſtet mit den polniſchen Schwer akeiten, mag dies 
auch auf die Krankheit RNauſchers ungünſtig gewirkt haben. 
Rauſcher fühlte ſich im diplomatiſchen Dienſt wohl, er 
hat nie ſeine ſozialiſtiſche Geſinnung geleugnet. Es wurde 
ſehr oft in Berlin erwogen, Rauſcher einen Botſchafterpoſten 
zuzuteilen, aber er wollte zunächſt in Warſchau ſein Werk 
vollenden. Neben dem ſo früh verſtorbenen Geſandten in 
ugojlawien, Adolf Köſter, der gleichfalls Sozialdemo⸗ 
rat war, verliert die deutſche Diplomatie zwei hervor⸗ 
ragende Köpfe, die als ſogenannte „Außenſeiter“ in den 
diplomatiſchen Dienſt hineingeſchneit kamen und ſich durch⸗ 
aus den ihnen geſtellten Anforderungen würdig gezeigt 
haben. Die Fähigkeiten, die dieſe Sozialiſten in ihr Amt 
brachten, erzwangen auch Anerkennung innerhalb der ſtreng 
umgrenzten Kreiſe im Auswärtigen Amt, welches noch 
immer eine Stätte iſt, wo ſich der konſervativ⸗monarchiſtiſche 
Adel behauptet und eine gewiſſe Politik führt, die der Ar⸗ 
beiterklaſſe wenig nutzbar iſt. Gewiß ſoll auch hierbei nicht 
verſchwiegen werden, daß unter den adligen Herren Men⸗ 
ſchen vertreten find, die der Republik in Treue dienen, oft 
beſſer, als die ſogenannten „Republikaner“, die bei jeder 
Gelegenheit nicht verſäumen, auf die richtige Karte zu ſetzen. 
Rauſcher machte aus ſeiner Geſinnung nie einen Hehl, und 
mit ihm ſcheidet der letzte Sozialdemokrat aus dem diplo⸗ 
matiſchen Dienſt. Die ſozialdemokratiſche Partei verliert in 
Rauſcher einen Mann, der noch eine Zukunft hatte, leider 
aber zu früh durch den allgemeinen Tod abgelöſt worden iſt. 
Weit über die Kreiſe ſeiner Freunde wird ſein Tod ein leb⸗ 
haftes Echo hervorrufen, und wir wollen ſchon heute ſagen, 
daß es ebenſo ſchwer ſein wird, einen gleichwertigen Nach⸗ 
folger zu finden. Das Reich verliert einen Mann, der auf 
den richtigen Poſten geſtellt war. Die deutſch⸗polniſchen 
Beziehungen aber werden gewiß unter dem Fehlen dieſes 
hervorragenden Kenners der politiſchen Beziehungen leiden, 
denn es iſt unbeſtritten, daß er auch auf ſeine polniſchen 
gende einen gewaltigen Einfluß ausgeübt hat, aber in 
erlin nicht die nötige Unterſtützung fand. 

Heute ſchon werden die Verdienſte Rauſchers von allen 
Seiten gewürdigt, wir würden es nur wünſchen, wenn die 
an Außenpolitik gegenüber Polen ſich der gleichen 
Richtlinie Nauſchers bedienen würde, damit das Werk auch 
nach dem Tode des Mannes verwirklicht werde, in welches er 
ſein Lebensziel geſetzt hat: die deutſch⸗polniſche Perſtändi⸗ 
gung. Das wäre die beſte Ehrung des hervorragenden jo: 
Zaliſtiſchen Diplomaten und Staatsmanns, mit denen 
Deutſchland gerade ſehr ſpärlich geſegnet iſt. Das Werk 

jpricht für den Mann ſelbſt, und darum wollen wir in dieſer 
traurigen Stunde nicht weiter um Rauſcher trauern, ſondern 
bemüht jein, es zu vollenden. Nauſcher war ein Freund der 
Arbeiterklaſſe, und ihr diente er als Diplomat, denn von der 
deutſch⸗polniſchen Verſtändigung hängt in erſter Linie die 
Zukunft der deutſchen Arbeiterklaſſe in Polen ab. Ill. 


Die Beileidskundgebungen 

; zum Tode Rau chers 

Berlin. Der Reichspräſident hat der Gattin des 
verſtorbenen deutſchen Geſandten in Warſchau, Frau Raus 
ſcher. telegraphiſch feine Anteilnahme ausgeſprochen. 

Der Reichskanzler hat an Frau Rauſcher nachſtehendes 
Beileidetelegramm gerichtet: „Mit aufrichtiger Trauer habe ich 
die Nachricht von dem Henſcheiden Ihres Herrn Gemahls er⸗ 
halten. Zu dem ſchweren Verluſt, der Sie betroffen hat, ſpreche 

ich Ihnen zugleich im Namen der Reichsregierung innige An⸗ 
teilnahme aus. Der Verſtorbene hat bis zu ſeinem Tode in ver: 
ſchiedenen hohen Staatsſtellungen mit ſeiner ganzen Kraft und 
ſeinem reichen Wiſſen und Können dem Vaterland erfolgreiche 
Dienſte geleiſtet. Der Tod hat feinem Wirken viel zu früh ein 
Ziel geſept. Die Reichsregierung wird dem Verſtorbenen ſtets 
ein ehrendes Gedenken bewahren“. 

Das Telegramm des Reichsaußenminiſters Curtius lautet: 
„Tief bewegt durch die erſchütternde Nachricht von dem Ableben 
Ihres verehrten Herrn Gemahls, der ſich im Dienſte um unſer 
Vaterland aufgerieben hat, möchte ich Ihnen zugleich im Namen 
des Auswärtigen Amtes zu dem ſchweren Verluſt meine herz⸗ 
lichſte Anteilnahme ausdrücken. Das Auswärtige Amt wird dem 

rſtorbenen in danlbarer Erinnerung an feine wertvolle Mit⸗ 
arbeit ſtets ein ehrendes Gedenken bewahren.“ BEN 
Staatsſekretär von Bülow gedachte in der täglichen Di⸗ 
rektoren⸗ und Referentenbeſprechung des Auswärtigen Amtes 
8 und Miniſterialdirektor Zechlin in der Referentenbeſprechung der 
P eeſſeabteilung der Reichsregierung des Verſtobenen. 


Tine Rede 
des Miauiſchen Staatspräfidenten 


Kommo, Anlüßlich der Erinnerungsſeier zum 4. Jahres⸗ 
tage des Umſturzes vom 17. Dezember 1926, die im Offiziers⸗ 
kaſino in Kowuo ſtattſand, hielt Staatspräſident Smetona eine 
programmati che Rede. Zur Memelfrage erklärte er, daß die 

Lage bei weitem nicht jo beängstigend ſei, wie fie in der letzten 
Zeit von verſchiedenen Seiten dargeſtellt werde. In Deutſchland 
ſtänden ganz gewiß nicht alle Kreiſe und insbeſondere nicht die 
deutſche Regierung hinter der von gewi ſer Seite ausgehenden 
taktloſen Hetze (2) gegen Litauen bezüglich des Memelgebietes, 
ſo daß die Sorge wegen einer deutichen Gefahr für die litauiſche 
Politit in die er Feage zumindeſt ſtark übertrieben ſei. In der 
Wilnafrage müſſe der Kampf um die Rückgabe des Wilnabebie⸗ 
tes unter allen Umſtänden weiter geführt werden. Verhandlun⸗ 
gen mit Polen könnten nur mit dieſem Ziele geführt werden. 
Sodann ging der Staatspröſident auf die innerpolitiſchen Fra⸗ 
gen ein, Den renenmiittin beſteßenden A-ienszultand hezeich⸗ 
nete er als eine Gewühr für die Ruhe Ins Ordnung im Lande, 

3 werde auch dieſer zur gegebenen Zeit abgebaut werden. 

Schließlich ſtellte er die Wirtichaftelage Litauens 
n den anderen Staaten als günſtig dat, 


ihren augenblicklichen 


Schweres Exploſionsunglück in Frankreich 


Eine chemiſche Fabrik in die Luft en — 100 Arbeiter verſchüttet 
n. 9 Tote und 12 bcherberlegte geborgen 


Basis, In einer chemiſchen Fabrik in Mancloug bei Saint 
Gaudens, unweit von Toulouſe, ereignete ih am Mittwoch nach⸗ 
mittag eine ſchwere Exploſion, durch die ſämtliche Fabritgebäude 
in die Luft geſprengt wurden. Die Belegſchaft der Fabrit, die 
über 100 Arbeiter beträgt, wurde von dem Unglück überraſcht 
und fat ausnahmslos verſchüttet. Einem Teil gelang es, ſich 
ſelbſt aus den Trümmern zu retten. Andere wurden mit ſchwe en 
Verletzungen geborgen. Ueber 40 Opfer liegen noch unter den 
Trümmern. Aus allen umliegenden Dörfern eilten Hilfemanns 
ſchaften herbei, die zuſammen mit der Feuerwehr und Truppen 
aus Toulouſe das Nettungswerk begannen. Juerſt wurden 12 
Verletzte aus dem Durcheinander der Steinmaſſen und Eiſenteile 
geborgen. Der größte Teil von ihnen, hat ſo ſchwere Verletzun⸗ 
gen davon getragen, daß man an ihrem Aufkommen zweifelt. Bei 
Scheinwerſern wurden die Bergungsarbeiten die ganze Nacht hin⸗ 
durch fortgeſetzt. Es fehlen noch mehr als 40 Arbeiter, die noch 
unter den Trümmern begraben liegen. Man vermutet, daß das 
Unglück auf die Exploſton eines Aetzmittel enthaltenden großen 
Keſſels zurückzuführen iſt. Nach den letzten hier eingetroffenen 
Berichten wurden bis 


Schickſal der unter den Trümmern liegenden Arbeiter herrſcht 
noch Ungewißheit, doch hofſt man eine Anzahl von ihnen lebend 
zu bergen. 

Vis in die frühen Morgensſtunden wurden bei der in die 
Luft geflogenen chemiſchen Fabrik in Mancioux bei Toulouſe 
ſieben Tote geborgen, während 12 Schwerverletzte ins Kranken⸗ 
haus überführt wurden. Die Nettungsarbeiten haben ſich ins 
folge der herrſchenden Dunkelheit ſehr ſchwierig geſtaltet und 
werden wohl den ganzen Vormittag in Anſpruch nehmen. 

* 


Paris. Nach den neueſten Meldungen aus Toulcuſe iſt. feſt⸗ 
geſtellt worden, daß zur Zeit der Exploſion entgegen den frühes 
ren Annahmen in den Fabrikräumen nur 7 Arbeiter anwaſend 
waren. Es handelt ſich bei der völlig zerſtörten Fabrik um ein 
Kalcium⸗Karbidwerk, das vor 3 Jahren in ſehr leichter Bauart 
errichtet worden iſt. Da die Fabrik zu leicht gebaut war konnte 
die Kataſtrophe einen fo großen Umfang annehmen. Der Be⸗ 
wohner des Ortes bemächtigte ſich nach der Expleſion eine unbe⸗ 
ſchreiblich Panik, die durch die verzweifelte Hilferufe der Ver⸗ 
letzten noch erhöht wurde. 


% ; 3 * 


Der Schauplatz der jüngſten Revolution in Südamerika 
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war Guatemala, die Hauptſtadt der gleichnamigen Republik, wo nach blutigen Straßenkämpfen die Regierung geſtürzt wurde. 
Der Grund zu dieſem neueſten füdamerikaniſchen Umſturz lag in der allgemeinen Unzufriedenheit mit der Regierungsführung 


des Staatspräſidenten Ehacon (im Ausſchnitt). 


Zuhihausiienfe für Generalftabschef 
Dalenius 


Seljingjors. Der finniſche Generalſtabschef, General Malle: 
nius und Oberſt Kuuſaari wurden wegen Entführung des frühe: 
ren Präſidenten Stahlberg am Donnerstag nachmittag zu je 
3 Jahren Zuchthaus und die mitangeklagten Jaskari und Jeamte 
zu 2 Jahren bezw. 1% Jahren Zuchthaus verurteilt. Die übri⸗ 
gen Angellagten erhielten Gefängnisſtraſen bis zu einem Jahr. 
Wallenius und Kuufzart wurden außerdem zum Verluſt ihrer 
Aemter verurteilt. Beide ſollen ſofort verhaftet werden. 


Der ſpaniſche Botſchaf ter in Liſſabon 

berichtet über die Flüchtlinge 
Paris. Wie der ſpaniſche Botſchafter in Liſſabon ſeiner 

ei Liſſabon eingetroffenen Flüchtlinge in die 
15 afra überführt en Sie mußten 

een die Schule als 

ufen 

ch aber im übrigen frei bewegen. Dieſe 

edoch nur vorläufig, bis die portugieſiſche $ 


Regierung jest amtlich mitteilt, ſind Major Franco und 
die anderen 
Infanterieſchule in 


ich ehrenwörtli 


nternierung iſt 
egierung nach⸗ 


geprüft hat, unter welchen Umſtänden die Flucht der Offi⸗ 
ziere aus Spanien erfolgte. Die zuerſt vom en In⸗ 
llichteten Auf⸗ 


nenminiſter mitgeteilte Verhaftung der gef 
ſtändiſchen trifft alſo in dieſer Form nicht zu. 


Bukareſter Angriſſe 
gegen den deulſchen Gejandten 


Der deutſche Gejandte in Rumänien, Dr. von Mut ius, der 


wegen angeblich abfälliger Aeußerungen über einen rumäniſchen 


Abgeordneten von der Bukareſter Preſſe heftig angegriffen und 
im Vergleich von dem Abgeordneten zum Duell gefordert wurde, die Forde⸗ 


rung jedoch abgelehnt hat. 


haltsort anzuerkennen, dürfen 


Die Verluſte der ſpaniſchen 

Auffſtändiſchen ig 
Madrid. Wie die Generaldirektion des Sichenheitsdienſtes 
mitteilt, haben die Auſſtändiſchen in Südſpanien bei den 
Kämpfen der letzten Tage insgeſamt 23 Tote und 103 Verwun⸗ 
dete verloren. In der Provinz Alicante ſtellte Fremdenlegian 
die Ordnung wieder her. Eine Fliegerſtaffel aus Tetuan iſt 
nach Sevilla beordert worden. 


Curkius Reiſeprogramm für Oberſchleſien 

Oppeln. Reichsaußenminiſter Dr. Curtius wird nach den 
bisherigen Plänen feine Reife nach Oberſchleſien am Freitag 
abend antreten. Der Miniſter würde dann am Sonnabend 
früh in Gleiwitz eintreffen, wo zunächſt eine interne Beſpre⸗ 
chung ſtattfinden ſoll. Im Anſchluß daran iſt eine Rundfahrt 
durch das oberſchleſiſche Induſtriegebiet vorgeſehen. 


Das Ergebnis der litauiſch⸗polniſchen 
Verhandlungen in Berlin 
Berlin. Die litauiſch⸗polniſchen Verhandlungen wurden am 
Donnerstag in der litauiſchen Geſandtſchaft fortgeſetzt. Die Abe 

ordnungen faßten folgende Beſchlüſſe: 55 g f 

1. Am 16. Januar 1931 findet in Genf eine weitere Sitzung 
ſtatt. um die Verhandlungen über die Vertragsentwürfe zur Re⸗ 
gelung der Streitfälle, die ſich an der litauiſch⸗polniſchen admi⸗ 
miſtrativen Linie ereignen können, zu beenden und den Vericht 
an den Völlerbundsrat vorzubereiten. 

2. Auf den Vorſchlag der litauiſchen Delegation hin, haben 
die beiden Abordnungen beſchloſſen, die Frage der Verkehrs⸗ 
negeslung auf den Grenzflüſſen bis nach der nächten Völterbunds⸗ 
ſitzung zu vertagen. ö 


Die Revolution in Guafemal 
nach einer halben Stunde beendet 


London. Bei der Revolution in Guatemala wurden, wie 
jetzt bekannt wird, 57 Perſonen, darunter der Kriegsminiſter, 
General Mauro, getötet, Die Unruhen waren bereits nah 
einer halben Stunde beendet. Es handelt ſich, wie die Junta 
erklärt, lediglich um einen Proteſt gegen Senor Palma, der die 
Regierumgsseihäfte übernehmen wollte, als der Präſtdent Chacan 
erkrankte. Der Präſident ſoll, fobald es fein Geſundheitszuſtand 
erlaubt, ſein Amt wieder übernehmen. 


Radikale Beſchränkung der Einwande⸗ 
rung nach den Vereinigten Siasten 
Neunork. Im Senatsausſchuß für Einwanderung forderte 

Stagatsſekrelär Stimſon am Donnerstag wegen der großen Ar⸗ 

beitsloſigkeit in den Vereinigten Staaten eine Herabſetzung der 

bisher geltenden Einwanderungssiffer auf 10 v. H. 


Das Geheimnis von Lüttich 
teilmei'e gellärt 
Brüſſel. Die Unterſuchung der Leichen im Moastal hat ers 
geben, daß ſchädliche Gaſe, die mit dem Nebel vermengt waren, 
die Todesurſache geweſen ſind. Die Art dieſer Gaſe konnte noch 
nicht ermittelt werden. Zurzeit ſind in Engis noch etwa 100 
Perſonen krank. Am Mittwoch früh hertſchte im Maas tal 
e dichter Nebel, aber Erkrankungen ſind nicht gemeldet 
worden. 
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Nie Verſchiebung der Lejmſitzung 
und ihre Folgen 


Das böſe Gewiſſen — Die enttäuschten Hoffnungen der Arbeits loſen — Ein ſtilles Kompromis zwiſchen 
Die Bemühungen 
ſollen die Arbeiter und die deutſche nationale Minderheit bezahlen 


Poiniſch⸗Schleſien 
Aeberfüllte Gefänniſſe 


In den polniſchen Gefängniſſen herrſcht Hochkonjunk⸗ 
tur, in den Fabriken, Hüttenwerken und Kohlengruben da⸗ 
gegen Stillſtand. Hier ſpricht man nur über Reduktionen 
und Feierſchichten. Die zahlreichen Schornſteine qualmen 
immer ſeltener und die Maſchinenräder wollen ſich nicht be⸗ 
wegen. Die Arbeiter gehen gedrückt herum und in ihren 
Geſichtern malt ſich die Hoffnungsloſigkeit. Dafür herrſcht 
in den Gefängniſſen ein reges Leben. Wer die Augen offen 
hat, viel auf der Straße weilt oder täglich mit dem Zuge 
fährt, dem dürfte ſchon aufgefallen ſein, daß die Gefan⸗ 
genentransporte in der letzten Zeit gewaltig zugenommen 
haben. Man ſieht einen Polizeibeamten in „Begleitung“. 
Dieſe „Begleitung“ mutet ſonderbar an. Es iſt eine Geſtalt 
in bläulicher Drillichjacke, die kaum in die Schenkel reicht, 
einer ſchwarzen runden Mütze, ohne Mützenſchirm, in plum⸗ 
pen Schnürſchuhen. Sie halten auffallenderweiſe die Hände 
vorne zuſammengelegt, und bei der näheren Betrachtung 
ſieht man, daß ſie gefeſſelt ſind. Gewöhnlich ſtecken ſie die 
Hände in die Rodärmel um die „Handverzierungen“ vor 
neugierigen Blicken zu verbergen. Das gelingt aber ſchlecht 
und das Vorhängeſchloß iſt immer erſichtlich. Manchmal 
ſieht man mehrere Poliziſten mit einer zahlreichen „Be⸗ 
gleitung“. In dieſem Falle ſind die Hände der Gefangenen 
zuſammengebunden, immer hübſch zwei zu zwei. Nicht 
immer tragen die Gefangenen die blaue Drillichtracht, dann 
man ſieht ſie auch in ivilkleider. Dieſe Transporte wecken 
bei vielen Paſſanten die Neugier, auf andere wirken ſie 
niederdückend. 


Das allein liefert ſchon den beiten Beweig dafür, daß 
in „unſeren“ Gefängniſſen ein reges Leben herrſcht. Es 
herrſcht nicht nur ein reges Leben, ſonpirn eine arge Ueber: 
füllung. In der „Gazeta Robotnicza“ finden wir eine Notiz 
über das Kattowitzer Gefängnis, in der geſagt wird, daß 
in den Einzelzellen mehrere Perſonen zuſammen ſitzen. Das 
Kattowitzer Gefängis kann neue Gefangenen nicht mehr 
aufnehmen. Der Gefängnisvorſteher Skorupka ringt die 
Hände. Jeden Tag melden ſich neue „Freiwillige“ die 
hereinmöchten. Der Andrang bei den Gefängnistoren wird 
immer größer. Herr Skorupka ruft ihnen in ſeiner Ver⸗ 
zweiflung zu, ſie ſollen ihn in Ruhe laſſen. Er kann und 
wird ſie nicht aufnehmen. Da bleibt nichts anderes übrig 
als umzukehren. Die Leute regen ſich bereits wegen der 
Gaſtfreundlichkeit des Gefängnisvorſtehers Skorupka auf, 
packen ihre drei Sachen zuſammen und ziehen ab. Was 
1 ſie ſchließlich machen, wenn man ſie nicht hereinlaſſen 
will. 

Dieſe Ueberfüllung iſt nicht nur in Kattowitz aber auch 
in allen anderen Gefängniſſen ſehr groß. Schlimmer noch 
als in Kattowitz, joll es in Bendzin und Sosnowitz ſein. 
Dort geht es ſo zu wie in den Spitälern Polens. In einem 
Spital in Rosdzin kamen drei Kranke auf ein Bett, was in 
einer Gemeinderatsſitzung feſtgeſtellt wurde. II. den Kra⸗ 
kauer Spitälern liegen die Kranken ſelbſt im Flur und in 
den Kellerräumen. Nun machen das jetzt die ua 
nach. Sosnowiec und Bendzin, wenn ſie ſich keinen Rat mehr 
wiſſen, ſchicken ſie einen Schub nach Myslowitz oder nach 
Kattowitz. Solche Transporte müſſen angenommen werden, 
ſelbſt wenn kein Platz vorhanden iſt. Dann iſt kein Platz 
für die Einheimiſchen, die nicht mehr aufgenommen werden 
können. Man muß ſchon ein „ſchwerer unge“ fein, wenn 
man hinter den hohen Mauern ein Plätzchen finden will. 


Witzig ſieht die ganze Sache aus, aber ſie iſt verdammt 
ernſt. Sie erinnert uns an die ernſten Zeiten, in welchen 
wir leben müſſen, an die Not und das Elend, in der wir 
uns befinden. Selbſt jene, die vor den Gefängnistoren we⸗ 
gen Platzmangel abgewieſen wurden, kehren mit gemiſchten 
Gefühlen heim. Ihnen iſt nicht froh zumute, denn damit 
iſt die Sache nicht abgetan. Die Strafe wird ihnen nicht 
geſchenkt und fie müſſen fie ſpäter abſitzen. Sie müſſen war: 
ten bis Platz frei wird, müſſen ſich ſozuſagen vor der Ge⸗ 
fängniszelle anſtellen. Was das bedeutet, wiſſen nur die⸗ 
jenigen, die ſich einmal in einer ſolchen Lage befunden ha⸗ 
ben. Der Entſchluß, Sitzen zu gehen, fällt keinem menſch⸗ 
lichen Individium leicht und viel ſchwerer iſt es, wenn man 
dieſen Entſchluß immer wieder von neuem faſſen muß. Das 
iſt die kapitaliſtiſche Weltordnung, die vom lieben Gott ein⸗ 
geſetzt wurde. 


Die Eiienbahnanleihe 

Der Verkehrsminiſter Ingenieur Alfons Kühn empfing 
geſtern die Vertreter der franzöſiſchen Geſellſchaft Schneider⸗ 
Creuzot, die ihm die offizielle Offerte zur Gewährung einer An⸗ 
leihe überreichten, welche zur Beendigung des Baues der Eiſen⸗ 
bahnlinie Oberſchleſien—Gdingen Verwendung finden ſoll. Die 
Antwort wird nach eingehender Prüfung der Anleihebedingun⸗ 
eee das Verkehrs⸗ und das Finanzminiſtevium erteilt 
werden. 


15372 Obdachloe in Warſchau 

Nach Angaben der öffentlichen Fürſorgeabteilung des War⸗ 
ſchauer Magiſtrats waren am 1. Dezember d. Is. in den ſtädti⸗ 
ſchen Aſylen für Obdachloſe insgeſamt 15372 Perſonen soder 3371 
Familien untergebracht. Der Zuwachs der Obdachloſen in War⸗ 
ſchau in den letzten drei Jah en ſtellt ſich wie folgt dar: Am 
1. Januar 1928 waren in den ſtädtiſchen Aſylen für Obdachloſe 
7980 Perſonen untergebracht (1935 Familien), am 1. November 
d. Is. waren es bereits 15 207 Perſonen (3720 Familien). Nicht 
mitgezählt find die vielen, die kein Dach über dem Kopfe haben 
und die von der Statiſtik des Magiſtrats nicht erfaßt werden. 


PERL LEUTEN 


1] Beſuchet nur 
G enoſſen J gokale, in welchen 
K WIE Nc a L * Euer Kampforgan der 
„Volkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 
mpanapunonnnnnnmunnmumnunppsmunnmnm nnn mmm nmnmnam 


Sonnabend, den 20. Dezember 1930 


Sanacja und Korſantygruppe — 


Die dritte Plenarſitzung des Schleſiſchen Sejms wird vor 
Mitte Januar 1931 nicht mehr ſtattfinden. Das ſind Meldungen 
der polniſchen Preſſe, die genau informiert iſt. Die ſchleſiſchen 
Volksvertreter haben lange Weihnachtsferien bekommen. Ob ſie 
davon erbaut ſind, wiſſen wir nicht. Die Wähler find von den 
langen Weihnachtsferien des Sejms nicht erbaut, insbeſondere die 
Armen, hauptſächlich die Arbeitsloſen. Sie haben eine kleine 
Hoffnung gehegt, daß der Sejm ſich doch ihrer ſchweren Lage, 
anläßlich der Weihnachtsfeiertage, annehmen wird. Neue Beſen 
pflegen gut zu kehren, und der Schleſiſche Seim wurde neu ge⸗ 
wählt. Es iſt nicht einmal ein Monat um, ſeit er gewählt wurde 
und erſt ſeit ein paar Tagen iſt er zuſammengetreten. Etwas 
Poſitives hat er bis jetzt nicht geleiſtet, wenn man von der Kon⸗ 
ſtituierung abſieht, die doch eine innere Angelegenheit des Sejms 
iſt. 


Wir geſtehen, daß wir ſelbſt enttäuſcht ſind, da wir auch der 
Meinung waren, daß der neugewählte Seim ſich der Armen an⸗ 
nehmen wird, insbeſondere vor Weihnachten. Doch iſt alles an⸗ 
ders gekommen, als man allgemein hoffte. Wohl wurde der 


Sejm nicht vertagt und die Sejmkommiſſionen tagen weiter, 


bezw wurden, zwecks Konſtituierung, einberufen, aber die Ple⸗ 
narſitzungen werden nicht einberufen. Nun ſind die Arbeitsloſen 
um eine Hoffnung ärmer, was umſo ſchmerzlicher berührt, als 
die Not der ſchleſiſchen Bevölkerung gerade in den letzten Tagen 
vor dem Weihnachtsfeſte erheblich zugenommen hat. 

Nach dem Maiumſturz begegnet der Schleſiſche Seim immer 
neuen Schwierigkeiten auf ſeinem Wege. Schon der erſte Sejm 
hatte mit argen Schwierigkeiten zu kämpfen. Die Regierung 
ſchenkte den Sejmarbeiten keine Aufmerkſamkeit und manche 
Sejmbeſchlüſſe wurden nicht einmal in dem ſchleſiſchen „Dziennit 
Uſtaw“ veröffentlicht. Auf der anderen Seite bemühte man ſich, 
die einzelnen Seimklubs zu ſprengen. Mit Ausnahme der Deut⸗ 
ſchen Wahlgemeinſchaft wurden alle früheren Klubs zerlegt und 
dadurch die Arbeit des erſten Sejms zum Teil lahmgelegt. Als 
ſich dann der Sejm anſchickte, die Ausführung des Budgets für 
das Jahr 1928 einer Prüfung zu unterziehen, wurde er aufgelöſt 
und Neuwahlen erſt ein Jahr ſpäter ausgeſchrieben. 

Der zweite Schleſiſche Seim iſt im Mai d. Is. zuſammen⸗ 
getreten. Er war arbeitsluſtig und arbeitsfähig. Eine große 
Menge von Anträgen ſind eingelaufen. Alle Klubs bemühten 
ſich, das in der ſejimloſen Zeit Verſäumte nachzuholen. Vielleicht 
ging der Eifer des zweiten Schleſiſchen Sejm ein wenig zu weit, 
vielleicht haben die vielen Anträge zu große Anſprüche an die 
Staatskaſſe geſtellt, vielleicht? Doch haben die Sejmabgeord- 
neten gewußt, was ſie machen, denn das ging aus den Budget⸗ 
beretungen klar hervor. Sie haben zur Linderung der Not der 
ſchleſiſchen Bevölkerung größere Beträge in das Budget einge⸗ 
ſetzt, um hundert Prozent höher, als der Wojewodſchaftsrat ſie 
vorgeſehen hat, haben aber ſofort die Deckung für dieſe Ausgaben 


Bischofs Adamski zeitigen Früchte — Die Koſten 


nanthaft gemacht. Die Kaſſenreſerven ſollten dazu verwendet 
werden. Plötzlich kam die Auflöſung des Seims und die Arbeit 
wurde umſonſt geleiſtet, denn es blieb beim Beſchluß des Woje⸗ 
wodſchaftsrates und nicht des Seims. 

Wie einleitend geſagt wurde, hat der dritte Schleſiſche 
Seim noch leine poſikive Arbeit leiſten können. Er konnte ſich 
kaum konſtitujeren. Doch hat der ſozialiſtiſche Klub gleich zu 
Beginn der Tagung an die Arbeitsloſen gedacht und ſich ihrer 
ſchweren Lage angenommen. Als der dritte Sejm einberufen 
wurde, hat die ſozialiſtiſche Fraktion den Antrag eingebracht. 
allen Arbeitsloſen die Arbeitsloſenunterſtützung zukommen zu 
laſſen und alle Arbeitsloſen mit Lebensmitteln und Kleidern für 
die Weihnachtsfeiertage zu verſorgen. Der Antrag iſt rechtzeitig 
eingelaufen und wurde an die Sozialkommiſſion überwieſen. Am 
Mittwoch konnte ſich die Sozialkommiſſion konſtituieren. Es iſt 
ſogar möglich, daß ſie den Antrag behandeln und ihn noch vor den 
Weihnachtsfeiertagen erledigen wird. Es iſt möglich, aber nicht 
wuhrſcheinlich. Die Vertreter der bürgerlichen Sejimklubs ver⸗ 
treten ſolche Wähler, die keinen Hunger leiden und ſie werden ſich 
Zeit geben. Die Sozialiſten ſtehen der Sache machtlos gegen⸗ 
über. Auf 7 Kommiſſionsmitglieder haben ſie nur einen einzigen 


Vertreter. Dieſer kann ſich noch ſo ſehr anſtrengen, ſo kann er 
gegen die große Mehrheit nichts ausrichten. Und endlich, wenn 
ſelbſt die Sozialkommiſſion den ſozialiſtiſchen Antrag vor den 


Weihnachtsfelertagen durchberaten ſollte, ſo iſt damit nichts er⸗ 
reicht, wenn vor den Weihnachtsfeiertagen keine Plenarſitzung 
mehr einberufen wird. Dieſe allein kann hier endgültig ent⸗ 
ſcheiden. Vor den Weihnachtsfelertagen wird es mithin keine bes 
ſondere Zuwendung an die Arbeitsloſen geben. Auch bekommen 
die Arbeitsloſen, die ihre geſetzliche Arbeitsloſenunterſtützung er⸗ 
ſchöpft haben, nichts, es ſei denn, daß ihnen die Gemeinden aus 
ihren Kaſſen eine kleine Zuwendung geben werden. 0 
Der Seim iſt nicht vertagt worden und die Verſchiebung der 
dritten Sejmſitzung bis nach dem 15. Januar, iſt aus nationalen 
Gründen erfolgt. Das haben wir den Herren Aufſtändiſchen zu 
verdanlen, die während des Wahlkampfes getobt haben. Man 
fürchtet die Ausſprache im Sejm wegen der Ueberfälle auf die 
Deutſchen. Sie wird zwar kommen, darüber iſt man ſich im 
klaren. aber man will verhindern, daß fie vor der Tagung des 
Völkerbundes ſtattfindet. Sie würde der deutſchen Regierung 
Material in die Hände ſpielen, und das muß vermieden werden. 
Die Verſchiebung der Plenarſitzung beweiſt noch etwas mehr, 
denn ſie kam durch eine Verſtändigung zwiſchen Sanacjaklub und 
der Korfantygruppe im Sejm zuſtande. Die Bemühungen des 
neuen ſchleſiſchen Biſchofs, die beiden polniſchen Parteien zu 
einigen, zeitigen bereits Früchre. Leider findet der Ausgleich 
zwiſchen den beiden feindlichen Gruppen auf Koſten der Arbeits⸗ 3 
loſen und der deutſchen nationalen Minderheit. a 


1 


Kattowitz und Amgebung 
Betrugsmanöver eines gewiſſenloſen Sohnes. 
Naffinierte Gaunerſtreiche leiſtete ſich der Händler Abraham 
Volimowski aus Bendzin, indem er eine ganze Reihe von Uhren: 
und Goldwarengeſchäften in Kattowitz und in den anderen 
Städten aufſuchte, ſich dort als Inhaber der Goldwaren- und 
Uhrenfirma Bolimowski aus Bendzin vorſtellte und Beſtellungen 
auf Anlieferung von Uhrgehäuſen aufnahm. Er tätigte größere 
Aufträge, da es ſich um eine ſolide Firma handelt, deſſen In⸗ 
haber der Vater des Schwindlers iſt. Letzterer handelte aber 
ohne Wiſſen des Vaters und verübte die Schwindelmanöver, in 
der Weiſe, indem er in den jeweiligen Geſchäften um Ueberlaſ⸗ 
jung von wertwollen Uh en, Ringen oder anderen Goldſachen 
bat, mit der Zusicherung, ſpäter alles zu regeln. Viele Geſchäfts⸗ 
leute fielen auf den Trick hinein, da ſie den eigentlichen Zuſam⸗ 
menhang nicht kannten und tatſächlich der Annahme waren, es 
mit dem eigentlichen Firmeninhaber zu tun zu haben. Der 
Schwindel wurde nach einiger Zeit aufgedeckt und der betrüge⸗ 
riſche Sohn unter Anklage geſtellt. Die Verhandlung fand ge⸗ 
ſtern, Donnerstag. vor dem Landgericht Kattowitz ſtatt. Der 
Beklagte war geſtändig. ohne weitere Aus lüchte zu machen. Es 
konnte daher von der Vernehmung eines Teils der Zeugen Ab⸗ 
ſtand genommen werden. Das Gericht ſah ein einziges. ſchweres 
Betrugsmanöver als vorlienend an, das ſich etappenweiſe wie⸗ 
derholte, ſo daß die Einzelfälle nicht geſondert zur Aburteilung 
gelangten. Das Urteil lautete auf % Jahr Gefängnis. 2. 


Mit der Axt gegen den Gajtwirt. 


In einer Gaſtwirtſchaft in Myslowitz kam es zwiſchen meh⸗ 
reren Zechbrüdern zu Auseinanderſetzungen und ruheſtörenden 
Lärm. Da beſchwichtigende Worde nicht vermochten, ſah ſich der 
Sohn des Gaſtwirt veranlaßt, einzugreifen und die äreſten Ra: 
daubrüder an die friſche Luft zu befördern. Einer der Kampf⸗ 
hähne, ein gewiſſer Latocha, welcher zu tief ins Glas geſchaut 
hatte, rannte wutentbrannt um eine Axt, mit welcher er nach 
kurzer Zeit erneut in der Gaſtwirtſchaft erſchien. Dort ver⸗ 
ſuchte er dem Gaſtwirtsſohn, welchem er hin! errücks einen Schlag 
verſetzte, den Garaus zu machen. Da der Uebeltäter infolge 
feinem Alkohol rauſch nicht feſt auf den Füßen ſtand, trug der Be. 
drohte, der ſich überdies durch eine jähe Bewegung raſch zur 
Seite duckte, nur eine leichtere Verletzung davon. Gegen den ge⸗ 
fährlichen Täter wurde vor dem Landgericht Kat owitz wegen ver⸗ 
juchtem Totſchlag verhandelt. Er verteidigte ſich damit. daß er 
die unbeſonnene Handlung unter dem Einfluß des Alkohols ver⸗ 
übte und damals nicht Herr ſeiner Sinne war. Er hatte zwar 
eine grenzenloſe Wut darüber, daß er aus dem Lokal gewieſen 
wurde, jedoch nicht die böſe Abſicht, den Gaſtwirtsſohn zu er 
ſchlagen. Das Gericht verurteilte den Beklagten zu einer Ge⸗ 
fängnisſtrafe von 6 Monaten. Es erfolgte ſofortige Arretierung 

y. 


Reiche Diebesbeute. In das Büro der Elektrofirma 
„Lux“, auf der ulica Dyrekcyjna 10, wurde ein Einbruch a 
verübt, wobei aus einer Kaſſe eine Summe von 1225 Jlog 
entwendet worden iſt. Dem Täter gelang es mit der Dies? 
besbeute unerkannt zu entkommen. Die Polizei hat ſoſort 
die Unterſuchungen eingeleitet. 8 . 55 
170 Flaſchen Wein geſtohlen. Zur Nachtzeit brachen in 
die Lagerräume des Likörſabrikanten E. Puſzkiewicz unbe⸗ 
kannte „Gäſte“ ein. Die Einbrecher ſtahlen dort insgeſamt 
170 Flaſchen Wein. Der Geſamtſchaben beträgt etwa 1000 
Zloty. Beim Auftauchen der Täter iſt die Polizei unver⸗ 
züglich in Kenntnis zu ſetzen. NER 


Bogutſchütz. (300 Meter Telephondraht ges 
ſtohlen.) In der Nacht zum 17. d. Mts. wurde auf der 
Strecke von der ulica Krakowska bis zur Volksſchule 2 ein 
Telephondrahtdiebſtahl verübt. Geſtohlen worden ſind ins⸗ ö 
geſamt 300 Meter Draht. Wie wir inzwiſchen erfahren, 
ſollen die Täter unterwegs von einer Polizeipatrouille über⸗ 
raſcht worden ſein. Den Dieben gelang es, nachdem ſie das 
Diebesgut fortwarfen, zu entkommen. X. 15 


Hohenlohehütte. (Böſe Folgen der Autoraſe⸗ 
rei.) Auf der Cbauſſee in Hohenlohehütte, in der Nähe 
des Alfredſchachtes, kam es zwiſchen einem Perſonenauto und 
dem Fuhrwerk der Emilie Oſtrowski zu einem wuchtigen Zus 
ſammenprall. Das Pferd kam zu Fall und wurde erheb ch 
verletzt. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Uns 

ſuchungen trägt der Chauffeur die Schuld an N 1 


ter] 
kehrsunfall, weil er zu ſchnell gefahren iſt. 


Königshütte und Amgebung 


Aus der Ausſchußſitzung der Allgemeinen Ortskranten⸗ 


kaſſe. 5 

In der im Volkshauſe abgehaltenen Ausſchußſitzung der 
„Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Königshütte“ wurde der Haus 
haltungsplan für das Jahr 1931/2 im Betrage von 1242500 ZI. 
feſtgeſetzt. ' 


au 
5 
2. 
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In die Prüfungskommiſſion ſind die Mitglider 
Schwarzen, Kalytta und Preisner gewählt worden, als Vertreter 
Willimski und Pyla. NR 

Infolge Einführung einer neuen Beitragszahlung mußten \ 
verſchiedene Paragraphen des beſtehenden Statu's geändert were 
den. Der neue Modus der Bezahlung tritt mit dem 1. Januar 
1931 in Kraft und wird nach folgendem Plan berechnet: Die erſte 
Gruppe mit einem Zloty, jede weitere Gruppe, deren es 12 gibt, 
wird mit einem Zloty zufätzlich bis zum Monatsbeitrag von 
12 Zloty erhöht. Durch die Neuregelung, die von der Woje. 
wodſchaft angeordnet wurde, kommt eine Belaſtung der Arbeit . 
nehmer nicht in Frage, die Mehrbelaſtungen entfallen auf die 
Arbeitgeber. We Bi 

Neben der Romlung wurde auch eine Aenderung in der 7 
Krankenzettelausſtellung getroffen. Die bisheri n 
Wegfall. Di 9 ö 


EIN 


kommt gleichfalls mit dem 1. Januar n. Is. in 
Krankenzettel werden bei Erkrankungen nicht mehr von der Orte 


5 Dantenkaſſe ausgeftellt, ſondern durch die Arbeitgeber ſelbſt. 
N Für die Arbeitnehmer beſteht der Vorteil darin, indem die Kran⸗ 
9 ken gleich nach der Ausſtellung durch den Arbeitgeber ſich zum 
Arzt begeben können. Nach Erledigung einiger kleinerer An⸗ 
selegenheiten fand die Sitzung ihr Ende. m. 

Wichtig für Militärpflichtige und kranke Arbeiter. Die 
9 Hütten verwaltung macht bekannt, daß alle Angeſtellten und 
Arbeiter der Invalidenverſicherung, die mindeſtens eine 


j Woche krank waren oder Militärdienſt geleiſtet haben, ſich 
ih mit der Krankenbeſcheinigung oder den Militärpapieren im 
| Arbeitorneldenmt ſofort zu melden haben. m. 

i „ Wann erfolgt die Kohlenbelieſerung? Der Winter hat 
eingeſetzt und ein großer Teil unſerer Bevölkerung, die Ar⸗ 


beitsloſen, Witwen und Waiſen, beſitzen nicht ein Stückchen 
I} Kohle, um ſich zu erwärmen. Erkältungskrankheiten aller 


9 Art und Grippeerſcheinungen ſind die Folgen, weil unſere 


Behörden ſich noch nicht entſchloſſen haben, die Kohlenvertei⸗ 
N lung anzuordnen. Wie ein Hohn klingt es, wenn im Walde 
1 der Kohle Menſchen ſind, die frieren müſſen, während ander⸗ 
weitig die geſtapelten Kohlen auf den Halden liegen und 
ü zu Staub werden, anſtatt ſie unter die Armen zu verteilen. 
Hoffentlich genügen die paar Zeilen, um das bis heute 
Anterlaſſene ſchnellſtens nachzuholen, bevor ſchlimmere 
I Folgen eintreten. Oder will man bis zum Frühlings⸗ 
0 anfang mit der Verſorgung warten? m. 
ö Schauſenſter einſchlagen, der neueſte Sport. Geſtern 
abend wurde dem Fleiſchermeiſter Simon Skornicki, an der 
1 Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen. 
Straße lärmenden jungen Burſchen 
€ i worauf die Feiglinge die Flucht er: 
griffen und nicht eingeholt werden konnten. m. 
h Ein teurer Schlaf. Bei der Polizei brachte Frau Mar: 
Nie jarete P., von der ulica Galeckiego 4, zur Anzeige, daß uns 
5 ekannte Diebe ihrem Mann im Hausflur desſelben Hauſes 
I einen Betrag von 120 Zloty entwendet haben. Nach den 
1 polizeilichen Feſtſtellungen hat ſich der Geſchädigte im an⸗ 
ji getrunkenen Juſtande in den Hausflur ſchlafen gelegt, wo⸗ 
bei er beſtohlen wurde. m. 
Laßt die Wohnungen nicht allein. In die Wohnung 
des Fleiſchers Georg Dziecharczyk an der ul S czynskiego 9, 
drangen während der Abweſenheit unbekannte erſonen ein, 
entwendeten einen Geldbetrag von 120 Zloty, einen Anzug 
8 und entkamen unerkannt. Die Diebe hatten eine gründ⸗ 
liche Hausſuchung vorgenommen, denn alle Gegenſtände 
waren in der Wohnung umhergeworfen. m. 


i ulica Kazimierza 2, eine 
Bi Einer von ſechs durch die 
N) -itieß die Scheibe ein, 


eat 


Siemianowis 
Das neue Geſpenſt! 

Es it noch nicht lange her, damals, wie die halbe Welt 
das berüchtigte Stahlbad nahm. Dazumal war es dem Arbeit: 
geber ein Leichtes, einen unbotmäßigen Arbeiter zur Raiſon zu 
bringen, indem man ihn einfach in den Schützengraben ſteckte. 
„ ag konnte der Revolutionär über ſeine „Sünden“ nachdenken 
. und nebenbei auch ſo das Vaterland verteidigen. Daß eine dere 
5 artige Handlungsweiſe ſtark nach einem Mord riecht, fiel da⸗ 
in mals niemandem ein. Viele Tauſende von den Verurteilten 
2 kamen nicht mehr wieder, ihre Mörder aber ſitzen heut in gut⸗ 
14. bezahlten Stellungen und werden bestimmt in den „Himmel“ 
5 kommen, ungeachtet des Menſchenblutes, das an ihren Fingern 
3 klebt. Heute iſt es anders, aber das Fazit hiervon iſt für den 
Proleten dasſelbe, wie einſt. Da es immer wieder Arbeiter 
gibt, die eine menſchenwürdige Behandlung verlangen, wird es 
demnach ſtets zu Reibereien und Zuſammenſtößen mit den je⸗ 
weiligen Vorgeſetzten kommen. In ganz ſchweren Fällen folgt 
5 dann arbeitsoidnungsgemäß, die Entlaſſung. Nun iſt aber in⸗ 
1 folge der hundsmiſerablen ſchlechten Wirtſchaſtslage ſo eine Ent⸗ 
laſſung heut gleichbedeutend nit Elend und Hunger. Die Ge 
riſſenheit der Arbeitgeber und ihrer Soldknechte hat aber außer⸗ 
dem noch ein anderes Druckmittel entdeckt, welches ſie natürlich 
in rüchſichtsloſeſter Weiſe anwenden. Denn wird „Diſziplinwidri⸗ 
ger“ Arbeiter entlaſſen, ſo vermerkt man im Entlaſſungsſchein 
ganz einfach, daß der Arbeitsvevluſt durch eigene Schuld des 
Betreffenden eingetreten iſt. Mit dieſem Moment iſt der Aermſte 
neben der Arbeit, auch noch die Unterſtützung los. And das iſt 

der Zweck zur Uebung! 
Dieſes gemeine Druckmittel gibt den Arbeiter feinem Vor⸗ 
geſetzten vollſtändig in die Hand. Der arme Kuli darf nicht 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 


nn 


194) 
Cornelia begann, fih nach der Frau des Gouverneurs Ful⸗ 

ler zu erkundigen, — was für ein Menſch fie ſei? Anſcheinend 
planten Jeſſica Hende : ſon und Cornelia, am nächſten Tag mit 
dem Auto nach Rye Beach in New Hampfhire zu fahren und die 
Hilfe dieſer vielbeſchäftigten Dame zu erflehen. Deborah berich⸗ 
tete, was ſie aus einer einzigen Tiſchgeſellſchaft hatte ſchließen 
können. Mrs. Fuller war Katholikin; und Cornelia fragte, was 
das bedeute. Würde man ihr vielleicht begreiflich machen kön⸗ 
nen, daß morgen um Mitternacht auf dem elektriſchen Stuhl in 
Boſton Jeſus ſterben ſolle? 
* Und wieder brach Deborah aus: „Mutter, glaubſt du, Jeſus 
85 hat jemals Dynamit benutzt?“ 

5 „Nein, mein Kind, es war damals noch nicht erfunden. Er 
hatte nichts weiter als eine Peitſche, um die Geldwechfler aus 
00 der Trinity Church zu . 


Priscilla erſchien, eine hochgewachſene und vornehme junge 
Frau. Aber fie hatte gar leine Gelegenheit, die Neuigkeiten 
über ihre drei Kinder anzubringen. Die arme Großmutter lag 
mit geſchloſſenen Augen auf ihrem Kiſſen, und ihr Ceflüſter 
klang. als komme es von einer Sterbenden. Sie nahm Priscil« 

las Hand und ſagte: „Ich ſpreche zu deiner Mutter, und fie 
verſteht mich nicht. Ich will es mit der näckſten Generation 
verſuchen.“ . 

„Ja, Großmutter,“ ſagte Priscilla gehorſam, „was iſt denn?“ 
Deine Mutter kann nicht begreiſen, wie es kommt, daß es in 
Boſton Anarchiſten gibt. Und deshalb versuche ich es ihr zu er⸗ 
klären. Als ich eine jungverheiratete Frau war, ungefähr in 
deinem Alter, da ſchaute ich oft aus unſeren Hinterfenſtern hin⸗ 
aus und ſah die elenden Kinder der Armen, wie fie im Winter 
mit zerſetzten Tüchern üben den Schultern und in löchrigen 
Schuhen umhergingen und in den Gäßchen hinter den Häufern 
der Back⸗Bay den gefrorenen Müll durchwühlten. Man ſogte 
mir, es ſei Gottes Wille, und fo gab ich mich zu jeden. Jetzt 
aber habe ich entdeckt, daß es das ſoziale Syſtem iſt. All dieſe 
Hunderte von Elendshäuiern drunten im Südend. die langſam 
zufammenſtürzen, mit den ſchmutzigen Gäßchen voller Unrat, in 
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Das neue Zzündholzmonopolgeſetz in Polen 


Eine Schachtel Streichhö zer wird 10 Groschen koſten — Eine Anleihe auf Koſten der Streichholzuerb raucher 


Feuerzeng wird ebenfalls monopoliſiert — 
Pelaſtung des K 


Wir haben bereits in kurzen Notizen von der Verlängerung 
der Pachtdauer des Zündholzmonopols an eine ſchwediſche Ge⸗ 
ſellſchaft auf weitere 30 Jahre und zwar gegen eine Anleihe in 
Höhe von 31 Millionen Dollar berichtet. Die Sanacjapꝛeſſe hat 
ſich für dieſe Anleihe ſehr begeiſtert und pries die Weisheit der 
polniſchen Regierung. Die Anleihe ſollte angeblich unter ſehr 
günſtigen Bedingungen erzielt worden ſein. Nun ſind dieſe 
„günftigen“ Bedingungen bereits veröffentlicht worden, weil die 
Regierung den abgeſchloſſenen Vertrag mit der ſchwediſchen 
Firma dem Warſchauer Sejm zugehen ließ, damit dieſer dem 
Vertrage geſetzliche Sanktion verleihe. Der Sejm wird den 


Pachtvertrag ſchlucken, denn die Sanacja hat dort die Mehr⸗ 


heit und dieſe Mehrheit darf beine andere Anfiht haben, als 
jene, die von der Regierung verlangt wird. Die große Mehr⸗ 
belaſtung des Verbrauches iſt daher unvermeidlich und wir wer⸗ 
den mit unſeren ſauer verdienten Groſchen die Taſchen der 
ſchwediſchen Kapitaliſten füllen mülſſen. 

Das neue Monopolgeſetz beſtimmt, daß der Finanzminiſter 
die Preiſe für die Streichhölzer und für das Feuer eug feſtſetzen 
wird. Gleichzeitig wird der Zoll für die Auslandszülndhölzer per 
Kiſte auf 268 Zloty hinaufgerückt. Die Zölle für Taſchenſeuer⸗ 
zeug werden auf 10 Zloty per Stück hinaufgerückt. Der Zoll 
von Tiſch⸗ und Wandfeuerzeug wird auf 20 Zloty per Stück 
hinaufgerückt. Damit it die völlige Abſchnürung des Innen⸗ 
verbrauches vom Auslande vollzogen. Jetzt kann man in aller 
Ruhe dem Innenverbrauch an den Kragen rücken, was auch ge⸗ 
tan wird. Das geht aus nachſtehender Beſtimmung klar hervor: 


30 Tage nach der Veröffentlichung des Monopolgeſetzes 
haben ſämtliche Unternehmungen die Streichholzartikel, bezw. 
Feuerzeug produzieren und zwar Feuerzeug, hölzerne Stäbſel, 
Holzbänder, fertige Streichholzſchachtel, dem zuſtändigen Fi⸗ 
nanzamte genaue Informationen vorzulegen. Alle dieſe Un⸗ 
ternehmungen werden vom ſtaatlichen Zündholzmonopol käuflich 
erworben. Der Kaufpreis wird von einer Schätzungskommiſſion 
feſtgeſetzt und bezahlt. Der Finanzminister wird gleichzeitig 
ermächtigt, das ſtaatliche Zündholzmonopol zu verpachten. Weis 
ter wind der Finanzminiſter ermächtigt, alle Streichholzfabrilen 
an eine Privatgeſellſchaft zu verkaufen, jedoch mit der Ein⸗ 
ſchränkung, daß nach Ablauf der Pachtdauer die Streichholz⸗ 
fabriken als auch die Feuerzeugfabriken wieder in den ſtaat⸗ 
lichen Beſitz übergehen. 

* — TE SERIE VERS TTENEKTEN ERRENCHTERE GEN EISEN 2 
muckſen, auch bei der hundsgemeinſten Behandlung nicht, ſonſt 
fliegt er. Natürlich nützen Vorgeſetzte gewöhnlicher Gattung 
dieſe Gelegenheit reichlich aus, z. B. det Oberhäuer C. von Rich⸗ 
terſchächte. Die feinen Knute unterſtellten Arbeiter, können 
ſich nicht anders helfen und ſuchen Schutz in der Preife. Seinen 
Pferdeknechtston hat der forſche C. bereits von zu Haufe. 


Myslowitz 
Der Myslowitzer Magiſtrat und die Arbeitsloſen. 
In der letzten Magiſtvatsſitzung wurden die Vorſchläge des 


Arbeitsloſenamtes in Sachen der Zuweiſung von Weihnachtsbei⸗ 


hilfen an die Arbeitsloſen behandelt. Für dieſen Zweck wurde 
eine re in Höhe von 6000 Zloty bewilligt. Die Weihnachts⸗ 
unterstützung ſollen nur die regiſtrierten Arbeitsloſen erhalten. 

Weiter wurde die Angelegenheit betr. Schließung der Ar⸗ 
beitsloſenbeihilfen für die Safſonarbeiter erledigt und das in 
Verbindung mit Beginn der Winterperiode, die vom 15. Dezem⸗ 
ber bis zum 1. März angeſetzt iſt. Hierbei wurde beſchloſſen, bei 
den betreffenden Inſtitutionen dafür Sorge zu tragen, daß ſich 
auch dieſer Kategorie von Arbeitsloſen angenommen wird. 

Die ſeinerzeit vom ſtädt. Muſeum erſtandene Biſum⸗ und 
Hirnſchale wird auf einen Beſchluß des Magiſtrats hin dem 
Bong in Geſchenkform zugewandt, um feine Beſtände zu ver⸗ 
größern. 

Zum Schluß der Sitzung wurden laufende Steuer⸗ und Ver⸗ 
waltungsangelegenheiten erledigt. i ‚ -a. 


denen räudige Katzen umherſchleichen, — dieſe Häßlichkeit, die 
die Kehrſeite unſerer ſtolzen und frommen Stadt ift, das fit 
nicht Gott, das ſind blaublütige alte Damen und Herren, die viel 
Land beſitzen, es geerbt haben von ihren Urgroßvätern, und die 
nun die Mietshäuser verfallen laſſen, während fie darauf war⸗ 
ten, daß der Boden — ohne, daß ſie etwas dazu tun — an Wert 
gewinnt. St das fo ſchwer zu verstehen, Priscilla?“ 

„Nein, Großmutter.“ 

„Nun, das iſt eine unter hundert Tatſachen. Dein Mann 
boſitzt Millionen, weil er ein Kupferbergwerk erbte, zu deſſen 
Erwerb er keinen Finger gerührt hat, und das andere für ihn 
verwalten und ausbeuten. Du wirſt Millionen erben, weil dein 
Vater den Kredit des Landes fabrizieren und für ſeine eigenen 
Zwecke verwenden darf, — nein, Deborah. ſtreite nicht mit mir, 
denn ich weiß, du Haft unſer Bankſyſtem nicht ſtudiert, wenn du 
auch die Frau eines Bankiers biſt. Mr. Lowell iſt Multimillio⸗ 
när, weil er die Arbeit Tauſender von Sklaven in feinen Baum⸗ 
wollfabriken ausbeuten darf, — obgleich er nie in ſeinem Leben 
eine Spindel überwacht oder eine Fabrik geleitet hat. Gouver⸗ 
neur Fuller iſt der Reichſte von uns allen, denn er ſitzt da wie 


ein ritter im Mittelalter und knöpft jedem, der einen 
Packard⸗Wagen in Neu⸗England kauft, tauſend Dollars ab. Er 


redet Über Banditen und meint wirklich, man mülſſe fie alle hin⸗ 
richten! Wir alle halten unſere Privilegien feſt und haben 
nicht die mindeſte Abſicht, ſie loszulaſſen. Wir benützen alle 
Mächte der Geſellſchaft, um die, die uns Widerſtand leiſten, zu 
verführen oder zu vernichten, — fie im Notfall als Verbrecher 
zu töten, ob ſie das Verbrechen begangen haben oder nicht.“ 

Es gab viele Fragen, die Priscilla gerne geſtellt. und viele 
Einwände, die ihre Mutter gerne erhoben hätte. Aber beide 
hatten Angſt, Cornelia könnte vor Aufregung ſterben, und ſo 
ſaßen fie ſchweigend da, mit angſtvollen Augen Wieder flüſterte 
die arme Seele: 

„Meine Kinder, ich verfolge dieſen Fall ſeit ſieben Jahren, 
und was ich davon weiß, fit folgendes, — ſo ſchrecklich, daß es 
kaum zu ſagen iſt: von Anfang bis zu Ende hat es auf feiten 
des Staates unter all den Leuten, die mit der Sache zu tun hats 
ten, nicht einen einzigen ehrlichen Menſchen gegeben. — nicht 
einen einzigen, von den Poliziſten. die auf der Zeugenbank logen, 
bis zu euren drei blaublütigen Kommiſſionsmitaliedern, die das 
Gutachten zurechtgedoktert haben. — jeder einzelne hat einen 
Vorwand geſucht, um an zwei Fanatikern, die er für gefährlich 


Gewaltige Erhöhung der Zölle ür Feuerzeuge 
onſums ohne End 


Der neue Pachtvertrag, der mit der ſchwediſchen Firma 
abgeſchloſſen wurde, endet am 30. September 1965. Die Pacht⸗ 
geſellſchaft verpflichtet ſich in dieſem Zeitraum eine Inveſtition 
von 5 bis 6 Millionen Dollar in den Streickholzfabriken durch⸗ 
zuführen. Sie iſt nicht verpflichtet das Landesfabrikat zu ezpor⸗ 
tieren und kann alles im Inlande abſetzen. Das allerwichtigſte 
für den Verbrauch, ſind die neuen 

Streichhölzerpreiſe. 

Dieſe werden ſelbſtverſbändlich weſentlich erhöht. Der 
Preis im Großhandel wird per Kiſte um 122 60 Hroſchen ers 
höht, das macht annähernd 3 Groſchen per Schachtel. Die Preis⸗ 
erhöhung auf den Verbrauch der Streichhölzer im Jahre 1929, 
ergibt einen Mehrbetrag von 

18 217 000 Zloty. 

Von dieſem Betrage erhält die Pachtgeſellſchuft 4917 000 
Zloty, den Reſt in Höhe von 13 300 000 Zloty ſteckt die Regie⸗ 
rung ein. Wir ſehen daraus, daß die beiden Kontrahenten ſich 
hier chriſtlich geteilt haben. Die Regierung behält von der 
Preiserhöhung 73 Prozent und die Schweden erhalten 27 Pros 
zent. Man ſoll aber nicht vergeſſen, daß der Konſum von Jahr 
zu Jahr ſteigt, weil auch die Zahl der Bevölkerung im Steigen 
begriffen iſt. Gegenwärtig koſtet eine Schachtel Streichhölzer 
74 Groſchen (inzwiſchen haben die Händler, die von der Preis: 
erhöhung Wind bekommen haben, die Hölzer verſteckt und den 
Preis erhöht) und wird demnächſt rund 10 Groſchen keiten, 

Weiter iſt die Rede von der Dollaranleihe, die von der 
ſchwediſchen Geſellſchaft im Zuſammenhange mit dem Pachtver⸗ 
trage Polen gewährt werden ſoll. Es handelt ſich da um eine 
6% prozentige Anleihe in der Höhe von 32 400 000 Dollar. Das 
von kommen ſofort 4 350 000 Zloty in Abrechnung, weil die Re⸗ 
gierung die alte Anleihe von derſelben Geſellſchaft zu tilgen hat. 
Weiter muß die Regierung an die Bank Polski den Betrag von 
18 052 000 Zloty zurückzahlen, weil die Bank für die Regierung 
dieſen Betrag für Tilgung von Auslandsanleihen ausgelegt 
hat. 50 Millionen werden zur Rückzahlung anderer Auslands: 

anleihen und der Neft für andere wichtigen Ausgaben verwendet. 
Daraus erſieht man, daß die Regierung mit der neuen Anleihe 
andere Anleihen tilgen will. Aus den Schulden kommen wir 
nicht mehr heraus. Es verbleibt die Tatſache, daß wir die Ans 
leihe mit der Preiserhöhung für Streichhölzer bezahlen müſſen. 
Das iſt die Wahrheit und der einzigſte Erfolg das uns das neue 
Zündholzmonopolgeſetz bringt. 


Aus dem Janower Gemeindeparlament. 
Glas, Wechſel und Heimlichteiten. — Die Sauatoren lieben nicht 
die Oeffentlichleit. — Wrobel gegen Noſenblatt. 

Die an vergangenen Mittwoch in Janow ſtattgefundene Ge⸗ 
meindevertreterſitzung war ſtark beſucht. Auffallend war das Ver⸗ 
halten der Sanatoren, die die Weihnachtsunterſtützung für die 
Arbeitsloſen in geheimer Sitzung erledigt wiſſen wollten. Der 
Antrag kam auch, gegen die Stimmen der Deutſchen und der 
Sozialiſten, durch. Bemerkt ſei, daß es ſich in dieſem Falle um 
keine Perſonalangelegenheit handelte, und darum brach auch beim 
Publikum eine große Erregung aus, die ſich in ſcharfen Bemerkun⸗ 
gen gegen die Sanatoren wandten. ö 

Der Verlauf der Sitzung war verhältnismäßig ruhig, bis 
auf die Angelegenheit, betr. die Weihnachtsunterſtützungen. Am 
5 Uhr wurde die Sitzung durch den Gemeindevorſteher Sieja er⸗ 
öffnet, der bekannt machte, daß wegen Ausfall der Sitzung am 
vergangenen Freitag noch einige weitere Punkte zur Tagesord⸗ 
nung hinzugekommen ſeien, die den Gemeindevertretern bekannt: 
ſeien. Das Protokoll der letzten Sitzung nahm man ohne Be⸗ 
anſtandung an. . 

Hierauf kam die Glasbelieferung für die Glasarbeiten im 
Rathaus zur Ausſprache. Durch Sachverſtändige wurde ſeſtge⸗ 
ſtellt, daß die Firma der die Arbeiten überwieſen wurden, die 
in ihrer Offerte angegebenen Glasqualitäten durch minderwer⸗ 
tigere, bei Innehal en der in der Offerte angegebenen Preis. 
ſtufe, geliefert hal. Dieſes wurde als Schädigung der Gemeinde 
angeſehen und man beſchloß, die Preiſe für das gelieferte Gl ꝛs 


hält, ſein Mütchen zu kühlen. Das ift die Wahrheit über den 
Fall Sacco⸗Vangetti. Und nun liegen dieſe beiden Männer im 
Todeshaus, der eine ein philoſophiſcher Autodidakt, ein genialer 
Menſch, der es unter dem Druck des Elends fertig gebracht hat, 
den ſchönſten Charakter zu entwickeln, den ich je auf dieſer Erde 
gefunden habe..“ 

Tränen löſten ſich von den rungelisen, alten Augenlidern. 
„Und Sacco!“ rief ſie. „Ein Mann mit dem Herzen eines Kin⸗ 
des!“ Sie ſtreckte die Hand aus, nahm einige Papiere von dem 
Lampentiſchchen neben dem Bett und begann fie durchzublättern. 
„Hört zu. Er ſchreibt an Inez, ſeine ſechsjährige Tochter, einen 
Brief, der dem Kind vielleicht in ſpäteren Jahren zeigen wird, 
was für ein Menſch fein Vater war: „Es war der größte Schatz 
und ſüßeſte Wunſch meines mühſamen Lebens, mit dir und 
deinem Bruder Dante und deiner Mutter auf einer hübschen, 
kleinen Farm leben und all deine reinen Worte und deine zärt⸗ 
liche Liebe erleben zu können. Dann im Sommer mit dir unter 
dem Schatten eines Eichbaums zu fihen, dich zu lehren, was das 
Leben iſt, und Leſen und Schreiben, dich lauken und lachen zu 
ſehen, jauchzen und ſingen zu hören auf den kleinen, grünenden 
Feldern, wilde Blumen pflückend hier und dort von einem Baum 
zum anderen, und von dem klaren, lebendigen Bach zu deiner 
Mutter Amarmung. Das gleiche habe ich auch für andere arme 
Mädchen und ihre Brüder erſehnt. fie glücklich zu ſehen mit 
ibrem Vater und ihrer Mutter, wie ich's für uns erträumt habe. 
Aber es kam anders, und das ſckwere Elend der unterdrückten 
Klaſſen hat deines Vaters Seele ſehr ſchlimm betrübt. Die 
Menſchen dieſer ſterbenden, alten Geſellſchaft haben mich brutal 
aus den Armen deines Brüders und deiner armen Mutter ge⸗ 
riſſen. Aber trotz alledem lebt der freie Geift, der deines 
Vaters Glaube iſt“ 


22 

Am Montagmorgen, am letzten Tag, kam Gouverneur Fuller 

um halb elf in fein Büro im Nerierungsbe bäude, roſtg und 
lächelnd, die Reporter begrüßend: „Guten Morgen, ein ſchöner 
Tag heute Ich bleibe bis Mitternacht hier an meinem Schreib⸗ 
tiſch und tue meine Pflicht.“ Deputationen erwarteten ihn be⸗ 
reits. Anwälte aus Neuyork. Redakteure. Schri tſteller. Arbei⸗ 
terſührer. Damen der Geſellſckaft. — er empfing Ne alle, grup⸗ 
penweiſe, den ganzen Tag hindurch Er begrüßte fie mit ſeinem 
marmornen Lächeln, hörte böflſch zu und ſagte: „Ich werde das, 
was Sie geſagt haben, in Erwägung ziehen.“ (Fortſ. folat 


niedriger zu bezahlen oder andererſeits der betreffende Glaſer⸗ 
meiſter, ſein Glas zurückerhalten ſoll, was die Ueberweiſung der 
Glasarbeiten an eine andere Firma zur Folge haben dürfte. 

Auf Vorſchlag des Gemeindevorſtandes wurde der Vertrag 

mit der Gieſche Sp. Akc. in Angelegenheit der Nutznießung der 
Gleisanlagen der genannten Geſellſchaft, von ſeiten der Gemeinde 
bei Eiſenbahnbelieferung bewilligt und eine Verſicherung für eptl. 
vorkommende Unglücksfälle beim Verſchieben der Wagen aufge 
nommen. Der Vertrag verſteht ſich bis zu einer Verſchiebung von 
300 Eiſenbahnwagen innerhalb eines Jahres. Es handelt ſich in 
8 Falle um die Belieferung der Gemeinde mit Kartoffeln 
uſw. 
Die Garantieleiſtungen gewiſſer Firmen für die Arbeiten im 
Rathaus wurden dahin abgeändert, daß es den betreffenden 
ermöglicht ſein wird, dieſe in Form von Wechſeln bei der Ge⸗ 
meinde niederzulegen. 

Nun folgte eine lange Auseinanderſetzung in Angelegenhei: 
der Rückzahlung einer vom ehem. Gemeindevertreter Roſenblatt 
(deutſche Fraktion), von der Gemeinde erhaltenen Anleihe aus 
dem Jahre 1919, in Höhe von 10000 Mark. Der Redner der Kor: 
fantypartei erklärte, daß es keinen Zweck habe, die Rückzahlung 
auf gerichtlichem Wege zu fordern, da die Unkoſten größer wären. 
als das Streitobjekt. Der Gemeindevorſteher erklärte hierzu 
daß Roſenblatt während der Aufitandszeit ſchwere materielle 
Schäden erlitt und die Anleihe als ſogenannten Tumultſchaden⸗ 
erſatz anſehe, bis die Gemeinde, laut Tumultſchadengeſetz, das 
auch jetzt noch verbindlich iſt, die Schäden bezahlt haben wird 
was aber bisher nicht geſchehen iſt. Der Sanalor Wrobel ſprach 
ſich dahin aus, daß es doch ratſam wäre, durchgreifend vorzugehen 
um der Gemeinde zu ihrem Gelde zu verhelfen und wies auf 
einen Gemeindevertreterbeſchluß aus dem betr. Aufſtandsjahre 
hin, der Tumultſchadenanſprüche abweiſend behandelt. In der 
Abſtimmung wurde die Niederſchlagung der von der Gemeinde 
beanſpruchten Summe mit den Stimmen der Korfantyſten, Deut: 
ſchen und Sozialiſten, bei Stimmenthaltung der Sanatoren und 
gegen die Stimme des Schöffen Wrobel, beſchloſſen. 

Längere Zeit unterhielt man ſich auch über die Zuweiſung 
einer Wohnung im Erdgeſchoß des Rathaufes an einen Beamten 
und über die Höhe des Mietszinſes. Die Sozialiſten waren für 
eine Herahſetzung der vom Gemeindevorſtand veranſchlagten 
Summe. In der Folge einigte man ſich dahin, die Angelegen⸗ 
heit dem Gemeindevorſtand zur Regelung zu überlaſſen. 

Darauf wurde, auf Antrag der Sanatoren, in geheimer Site 
zung Über die Höhe der den Arbeitsloſen zu bewilligenden Weih⸗ 
nachtsunterſtützungen verhandelt. Die Zuhörer verließen unter 


wenig ſchmeichelhaften Bemerkungen für die Sanatoren den Sit. 


zungsſaal. Erregte Worte wurden laut. Der Vorſitzende forderte 
zur Ruhe auf. Einer rief: Sie ſchämen ſich ihrer Arbeit.. -h. 


Halbtot aufgefunden. Auf der ulica Krakowska wurde ge⸗ 
ſtern nachts gegen 1 Uhr, von der Polizeiſtreife ein auf der Erde 
im bewußtloſen Zustande liegender Mann vorgefunden. Wie es 
ſich herausſtellte, handelt es ſich um einen gewiſſen Meier aus 
Myslowitz, der von zwei Gebrüdern Welny aus Myslowitz mit 
Meſſern und anderen ſcharfen Gegenſtänden in der Herzgegend 
ſchwer verwundet worden iſt. Die Täter ſuchten nach der Tat 
das Weite. Der Schwerverletzte wurde von der Polizei nach dem 
ſtädt. Krankenhaus gebracht. Die Polizei ift den entflohenen 
Wolnys auf der Spur. Ihre Verhaftung ſteht bevor. —h. 

Rosdzin. (Weihnachtsbeihilfe für Ortsarme) 
Am Sonnabend, den 20. d. Mts., kommen in der Gemeindekaſſe 
des Bezirks Rosdzin der Gemeinde Rosdzin⸗Schoppinitz die 
Weihnachtsbeihilfen für die Ortsarmen, die in dieſem Bezirk 


wohnen, zur Auszahlung. Die Auszahlung erfolgt in det Zeit 


von 9-11 Uhr vormittags. d gh. 
Rosdzin⸗Schoppinitz. (Aus dem Wahlkalender fü 
die neue Doppelgemeinde.) Nach dem Wahlkalender 
für die am 18. Januar 1931 in Rosdzin⸗Schoppinitz ſtattfinden⸗ 
den Gemeindevertreterwahlen werden in der Zeit vom 20. die⸗ 
ſes Monats bis zum 3. Januar die Wählerliſten zur Einſicht⸗ 
nahme ausgelegt. In der gleichen Zeit werden Reklamationen 
gegen die Eintragungen in die Wählerliſten von den Reklama⸗ 
tionskommiſſionen entgegengenommen. Am 3. Januar 1931 läuft 
die Friſt für das Einreichen der Kandidatenliſten durch die ein⸗ 
zelnen Wahlgruppen ab. Die Kandidatenliſten können bis zum 
7. Januar 1931 ergänzt werden. Am 9. Januar erfolgt die 
Bekanntgabe der Kandidatenliſten. Am ſelben Tage läuft der 
Termin für die Erklärungen der eingegangenen Liſtenverbindun⸗ 
gen ab. Desgleichen werden am 9. Januar die Wahlen ausge⸗ 
ſchrieben und die Wählerliſten werden ermeut bis zum Mahl: 
toge zur Einſichtnahme ausgelegt. Am 9. Januar endet auch 
der Termin für die Vorſtellung der durch die Wahlgruppen er⸗ 
nannten Kandidaten zur Mitgliedſchaft der Wahlkommiſſionen. 
Vom 9. bis zum 13. Januar 1931 erfolgt die Ernennung der 
Wahlkommiſſionen für jeden einzelnen Wahlbezirk, ſowie der 
Vorſitzenden der Wahlkommiſſionen. Am 18. Januar iſt Wahl⸗ 
tag. h. 
Brzenskowitz. (Weil er die Fahrtvorſchriften 
nicht innehielt.) Auf der Chauſſee in, Brzenskowitz prallte 
ein Perſonenauto mit dem Fuhrwerk des Auguſt Bednarczyk hart 
zuſammen. Das Auto wurde bei dem wuchtigen Aufprall ſchwer 
beſchädigt. Verletzungen erlitt ebenſo das Pferd. Wie es heißt, 


trägt die Schuld an dem Verkehrsunfall der Fuhrwerkslenker, 


welcher die polizeilichen Fahrtvorſchriften nicht inneh'elt. K. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 
Kommunales aus Schwientochlowitz. 


In der letzten Gemeindevertreterſitzung, die vom Gemeinde⸗ 
vorſteher Polak geleitet wurde, iſt beſchloſſen worden, für dos 
Jahr 1931 als Kommunalzuſchlag 100 Prozent zur 
ſtaatlichen Grundſteuer zu erheben. Ein Betrag von 
287 270,52 Zloty aus dem Haushaltungsplan 1929/30, wird zur 
Dedung von Ausgaben für das Rechnungsjahr 1930/81 übertra- 
gen. An Subventionen wurden bewilligt: dem Brindenverein 
der Wojewodſchaft Schleſien mit dem Sitz in Königshütte, ſowie 
den Kriegsblinden in Bromberg je 100 Zloty, der Antialkoholliga 
in Kattowitz 60,55 Zloty, den Gymnaſium in Königshütte und 
Friedenshütte je 100 Zloty. Als Weihnachtsunter⸗ 
ſtützung wurden den Arbeitsloſen aller Kate⸗ 
gorien, Gemeindearmen, Hinterbliebenen von Aufſtändiſchen. 
Nentenempfänger uſw. 32 000 Zloty genehmigt. m. 


Aufg hobene Straßenſperre. Nach Beendigung der Pflaſte⸗ 
rungsarbeiten wurde die von Piasniki nach Eintrachthütte füh⸗ 
rende Straße ſowie die ul. Vogta und Szpitalna in für den ge⸗ 
ſamten Wagenverkehr freigegeben. m. 
Verhängnisvoller Sturz. Infolge der herrſchenden Glätte 


glitt auf der ul. Fogta die Tereſe Szendzlelorz aus und erlitt 


durch den Fall einen Beinbruch. Die Verunglückte wurde in das 

Knappſchaftslazarett in Königshütte geſchafft. 5 
Bismarckhütte. (Die Arbeitslage in der Hütte.) 

Wie uns von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, ſtehen die 


. 


der Weihnachts 


Die für Dienstag anberaumte Gemeindevertreterſitzung in 
Rosdzin⸗Schoppinitz wurde aus lechniſchen Gründen erſt am Mitt: 
woch abgehalten. Es herrſchte im allgemeinen eine ſehr weih⸗ 
nachtliche Stimmung. Die Sachlichkeit und Ruhe, mit der die 
Sitzung geführt wurde, erlitt eine kleine Störung bei der Be⸗ 
handlung der Weihnachtsgratifikation für die Lehrerſchaft des 
Gymnaſiums, wo ein dafür und dagegen entſtand und es an per⸗ 
ſönlichen Angriffen zwiſchen den Vertretern nicht fehlte. Die 
Tagesordnung umfaßte 19 Punkte, außer einem Dringlichkeits⸗ 
antrag betr. die Gewährung von Weihnachtsbeihilfen für die 
Arbeitsloſen, deſſen Dringlichkeit einſtimmig annerkannt wurde. 

Nach Eröffnung der Sitzung und Annahme des Dringlich⸗ 
keitsantrages einigte man ſich dahin, die in Rosdzin und Schoppi⸗ 
nitz getrennt beſtehenden gewerblichen Fortbildungsſchulen in 
eine Schule zuſammenzuſchließen. Zum Leiter dieſer vereinheit⸗ 
lichten Fortbildungsſchule wurde der Schulleiter der Schule 3 im 
Schopinitz Cieslinski gewählt. Darauf erfolgte die Bekanntgabe 
der Aenderung der Kompetenz des Mietseinigungsamtes, das 
bisher nur für die Gemeinde Nosdzin verbindend war, auf das 
Geſamtgebiet der Gemeinde Rosdzin⸗Schoppinitz. Zum Vor⸗ 
ſitzenden des Mietseinigungsamtes wurde Rechtspraktikant J. 
Mierzwa gewählt und deſſen 1. Stellvertreter der Schulleiter 
Tritſchler. Gleichzeitig einigte man ſich auf die Wahl der Bei⸗ 
ſitzer von ſeiten der Kausbeſitzer und der Mieter nach dem Vor⸗ 
ſchlag der Vorbereitungskommiſſion, ſowie auf die Entſchädigung 
für die vorkommenden Sitzungen. Das Geſuch um Subventio⸗ 
nierung der Errichtung einer Bronze⸗Plaſtik des Marſchalls 
Pilſudski wurde auf Antrag der Nat. Arb.⸗Partei abgelehnt. 

In raſcher Reihenfolge wurden nun einzelne Gratifikations⸗ 
geſuche erledigt. Das Geſuch der Gemeindebeamten um Ueber⸗ 
nahme der Beiträge für die Verſicherungen, die bisher von den 
Beamten getragen wurden, ſind durch die Gemeindekaſſe ein⸗ 
ſtimmig bewilligt worden. Den Beamten wird eine Weihnachts- 
gratifikation in Höhe von 75 Prozent des Monatsgehaltes be⸗ 
willigt. Gegen eine ſolche Gratifikation füt die Lehrerſchaft des 
Gymnafiums Sprachen die Vertreter der Sozialiſten und der 
N. P. R., während die Sanatoren dieſe mit dem Begriff „Kon⸗ 
munalbeamte“ zu indentifizieren ſchienen. Der Standpunkt der 
Gegenredner war um jo mehr zu beachten, als dieſe ausführten. 
daß die Lehrer für geleiſtete Ueberſtunden monatlich Entſchädi⸗ 
gungen in Höhe von 150—200 Zloty erhalten, was einer drei⸗ 
fachen Gratifikation der Gemeindebeamten im Verlauf eines 
Jahres gleichkommt, während die Letzteren keinerlei Entſchädi⸗ 
Betriebe vom 20. Dezember bis zum 6. Januar 1931 mit Aus⸗ 
nahme des Rohrwerbes, welches ohne Unterbrechung mit dem 
Walzwerk und den Appreturen durcharbeitet. Von der Ein⸗ 
ſtellung nicht ganz betroffen ſind ferner die Feinblechappretu⸗ 
und das Gußſtahlwerk, die noch einige Schichten verfahren wer: 
den, um die vorhandene Beſtellung aufzuarbeiten. Vom Ma⸗ 
ſchinen⸗ und Eleltriſchen⸗Betrieb werden größere Reparaturen 
ausgeführt, die ſich als notwendig erwieſen haben. Die Arbei⸗ 
ter des Unterwerkes trifft dieſe Maßnahme ſehr ſchwer, da die 
Betriebe ſchon mehrere Monate hindurch kurz arbeiten. 

Bismarckhütte. (Die Hütte bewilligt Weih⸗ 
nachtsgeſchenk.) Durch mehrmalige Vorſtellungen des Vor⸗ 
ſtandsmitgliedes der Krankenkaſſe, Kollegen Krotki, beim Herrn 
Generaldirektor Scherff, iſt von ſeiten der Generaldirektion der 
Betrag von 62 000 Zloty als Weihnachtsbeihilfe für die Werks⸗ 
invaliden und Witwen bewilligt worden. Der Betrag wird im 
Laufe der närſten Tage zur Auszahlung gelangen. Hier iſt es 
wiedermal erſichtluch, daß ein Freigewenlſchaftler ſich ſeiner 
Pflicht bewußt iſt und ſeine Wähle nicht enttäuſcht, ſondern 
ſich immer wieder für fie einſeßzt. 

Friedenshütte. ( Kommunales.) In der letzten Ge⸗ 
meindevertreterſitzung wunde der Gemeindevertreter Johann 
Gruchel in die Schulkommiſſion gewählt. In einer der vor⸗ 
letzten Sitzungen hatte Direktor Abſolon ſein Amt als Ge: 
meindeſchöffe niedergelegt. Die Gemeindevertretung wählte als 
ſeinen Nachfolger den Schulleiter Dziecki, der aber nicht be⸗ 
ſtätigt wurde. Nun wurde an ſeine Stelle der Arbeiter Alexan⸗ 
der Kubica von der Nationalen Arbeiterpartei gewählt. Wegen 
Ueberſchreitung des Haushaltungsplanes für das Rechnungsjahr 
1980-31 mußten verſchiedene Nachtragskredite bewilligt werden. 
Das Ortsſtatut betreffend der Gemeindeabgaben von Verträgen 
bei Beſitzverände ungen, wurde nach der Abänderung der Ver: 
ordnung der Wojewodſchaft, dementſprechend abgeändert. — Als 
Weihnachtsunterſtützung bewilligte die Eemeindevertretung einen 
namhaften Vetrag. Nach dem Verteilungsſchlüſſel werden er: 
halten: Veicheiratete Arbeitsloſe 15 Zloty, Ledige 8 und für 
jedes Kind 3 Zloty zuſätzlich. Dieſelben Sätze erhalten diejeni⸗ 


gen Ortsarmen, die eine lauſende Unterftügung von der Ge⸗ 


meinde erhalten. Den bei der Gemeinde beſchäftigten Arbeitern 
werden 50 Prozent ihres Monatsve:dienſtes als Weihnachtsbei⸗ 
hilſe ausgezahlt. Dringende Reparaturarbeiten ſind an den 
elektriſchen Betriebsanlagen und dem auf dem Gebiete von 
Morgenroth gelegenen Waſſertum der Gemeinde auszuführen. 
Nach Anerkennung der Notwendigleit, ſollen die Arbeiten zur 
Ausführung kommen und die Kosten aus den bereitgeſtellten 
Mitteln des Haushaltungsplanes beſtritten werden. — Der 
Schiedsmann für die Schwarzwaldlolonie ſtellte einen Antrag 
zwecks Verfüguneſtellung von geeigneten Büroräumen und ſchlug 
vor, ſolche im Neuban der Gemeinde zu beſchafſen. Nach einer 
längeren Ausſprache wurde dieſe Angelegenheit bis zur näch⸗ 
fen Gemeindevertrete:ſitzung vertagt. N m. 

Scharle.. (Kommunale Bekanntmachungen.) 
Nach einer Velanntmachung des Gemeindevorſtandes, wurden die 
Liſten der zur Linkommenſteuer veranlagten Perſoden bis zum 
6. Januar 1931 im Gemeindeamt, Zimmer 4, zur öffentlichen 
Einſichtnahme ausgelegt. Der Gemeindevorſtand teilt mit, daß 
die in der Vollsſchule 2 untergebrachten Baderäume, auch für 
das Publikum zugänglich ſind und zwar: Am Mittwoch von 
5—9 Uhr für das Lehrperſonal, Freitag für Frauen von 5—9 
Uhr, Sonnabend für Männer von 5—9 Uhr. Für jede Bade 
benutzung iſt eine Gebühr von 50 Grocchen zu entrichten. — Bis 
zum 30. Dezember einſchließlich liegt im Gemeindeamt, Zimmer 
10, während den Dienſtſtunden ein Verzeichnis aller deuſenigen. 
Perſonen aus der Gemeinde, die zur Pflichtfeuerwehr einbezogen 
ſind und bei Feuerausbrüchen zur Hilfeleiſtung die Pflicht haben, 
zu erſcheinen. 
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Ein Dringlichkeitgantrag — Alle werden bedacht — Kein Geld für Pomnikes — Das Geſuch 
des Aufſtündiſchenverbandes um eine Subvention von der Tagesordnung geſtrichen 
. Um den Zuſammenſchluß herum 


gungen für Aeberſtunden erhalten und darum ein moraliſches 
Anrecht auf eine ſolche haben. Für dieſe Lehrerſchaft wurde mit 
Stimmenmehrheit eine Weihnachtsgratifitation in Höhe von 
50 Prozent des monatl. Gehalts bewilligt. Der Wittwe Mattera 
ſprach man eine Weihnachtsgabe in Höhe pon 50 Zloty zu, den 
Straßenaufſehern und den Gemeindearbeitern eine ſolche in Höhe 
von 100 Prozent des monatl. Verdienſtes. 

Kierauf beſchloß man, für die Veranſtaltung von Weih⸗ 
nachtsfeiern in den Kleinkinderſchulen der Gemeinde pro Kind 
1.50 zu gewähren. Der Gemeindevorſtand wurde ermächtigt, fürn 
die Kleinkinderſchule in der Sokolnia, die eigentlich von der 
Gieſche Sp. Akc. verſehen werden ſoll, einen Ofen und Heizma⸗ 
terial anzukaufen. Dem Desinfektor Sitko gewährte man eine 
Weihnachtsgratifikation in Höhe von 200 Zloty. Für Veran⸗ 
ſtaltungen von Weihnachtsfeiern bei den einzelnen Vereinen iſt 
eine Geſamtſumme von 4000 Zloty bewilligt worden, die von | 
einer gewählten Kommiſſion nach einem beſonderen Schlüſſel ver 
teilt werden ſollten. In dieſe Kömmiſſion wurden gewähll: 
Moll (deutſche Fraktion), Lyszezak (Korfantypartei), Dlubis 
(Sozialiſt) und Kupilas (Sanator). 

Zur Sicherſtellung der Errichtung einer Station „Zum Schutze 
für Mutter und Kind“, die im Februar 1931 eröffnet werden 
ſoll, wurde Chefarzt Dr. Köhler zum dieſttuenden Arzt und eine 
von ihm zu ernenende Hilfskraft mit je 75 Zloty monatlicher ab⸗ 
findung bedacht. Debattelos einigte man ſich dahin den Ge 
meindevertretern, die durch Teilnahme an den Sitzungen den 
Verdienſt verlieren würden. eine Entſchädigung in Höhe des 
ausfallenden Lohnes zu bewilligen. Das Geſuch der Vereinioung 
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe in Kattowitz iſt aus wirtſchaft? 
lichen und techniſchen Gründen auf Antrag der Sanatoren ver. 
tagt worden. Das Geſuch des Kreisvorſtandes der Schleſiſchen 4 
Aufſtändiſchen in Kattowitz um Gewährung einer Suhventign 
wurde von der Tagesordnung geſtrichen und das aus ſehr ver⸗ 4 
ſtändlichen Gründen. Weiter wurde beſchloſſen, eine Rückſtändige 
Gebäudeſteuer niederzuſchlagen. In dem Beſchluß über den 
Drünglichkeitsantrag betr. die Feſtſetzung der Weihnachtsunter⸗ 
ſtützung für die Arbeitsloſen einigte man ſich auf den Vorſchlag 
des Vorbereitungsausſchuſſes, wonach jeder Arbei sloſe 10 Zloty, 
für die Frau eines Verheirateten und für jedes Kind gleichfalls 
je 10 Zloty bewilligt wurde. ? 

Nach Verleſung des Protokolls wurde die Sitzung geſchloſſen 
und die vorgenannte Kommiſſion ſchritt zur Verteilung der für 
die Vereine beſtimmten Summe. — 


Blei und Umgebung 


Sprengſtoffattentat? 3 

In den frühen Morgenſtunden zum 16. d. Mts. wurden 

5 Scheiben in der Wohnung des Johann Glom in der Ortſchaft 
Pniow, zertrümmert. Es liegt die Vermutung nahe, daß ein 
Sprengſtoffattentat in dieſem Falle vorliegt. Nach den bisher: 
gen polizeilichen Feſtſtellungen, ſollen an dem Fenſterrahmen 
Blutſpuren entdeckt worden ſein, jo daß ein Sprengattentat aus 
geſchloſſen wird, da angenommen wird, daß der Täter die Chen 
ben mit der Fand ausgeſchlagen und ſich hierbei die Hand vers 
letzt haben muß. Weitere Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit 
ſind im Gange, um den Fall veſtlos aufzuklären. N 
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Ober⸗Lazisk. (Die Gemeinde bewilligt Weih⸗ 
nachtsſubventionen.) In der am Mittwoch ſtatt⸗ 
gefundenen Gemeindevertreierfigung wurden der Armen⸗ 
l 6000 Zloty, der Schulkommiſſion 4600 Zloty, der 
freiwilligen Feuerwehr 300 Zloty und der Spielſchule 800 

loty bewilligt, die zur Verteilung an die Bedürftigen ges 
angen, wie auch zur Verwendung für Weihnachtseinbeſche⸗ 
rungen. Die Angeſtellten und Bedienſteten der Gemeinde 
erhalten für die Feiertage 50 Prozent des Monatseinkom⸗ 
mens. Weiter wurden genehmigt, dem Exekutionsbeamten 
Jarczyk 300 Zloty, der Ehefrau Hajduk zur Niederſchlagung 
von ärztlichen Untoften 100 Zloty, und 200 Zloty zu Pro⸗ 
pagandazwecken für den „Mieſionc Pomorza“. Die Si ng 
war diesmal temperamentvoll, was die Zuhörer ſichtlich er? 
freute, die auch diesmal ſtark vertreten waren. Eine rege 
und lange Debatte entſtand beim Antrag des Schulleiters, 
für die Kindereinbeſcherung. Die Korfantyanhänger wollten 
aus gewiſſen Gründen durchaus verhindern, daß die 11 7. 8 
vention nicht erteilt wird. Die Vertreter der Sozialiſten 
ſetzten ſich für den Antrag ein, der auch angenommen wurde. 
Bekanntlich iſt der Schulleiter ein ſehr reeller Mann, der 
auch für die Kinder ſorgt. Er hat bewieſen, daß durch ſeine 
Tätigkeit die Milchſpeiſung und Semmelverteilung für die 
zwei erſten Jahrgänge aufrecht erhalten blieb. Nicht minder 
entſpann ſich eine rege Debatte bei der Gratifikation für die 
Gemeindeangeſtellten. Die Korfantyſten wollten 100 Pro⸗ 
ent des Gehalts haben; die Sozialiſten beantragten, den 
ſchlechtbezahlten Verheirateten unter 200 Zloty monatlich 
100 Prozent, den mit über 200 Zloty aber nichts zu geben, 
da die Arbeiter und Arbeitsloſen auch nichts bekommen. 
Zum Schluß gelangte ein ditter Antrag durch Stimmen⸗ 
mehrheit (gegen die ſozialiſtiſchen Stimmen), welcher die 
allgemeine 30prozentige Weihnachtsgratifikaton vorſieht, 
zur Annahme. 8 

Achtung Bauarbeiter! Da die Baufirma Kroczek und Par 
lowski aus Sohrau den Arbeitern beim Neubau der Schule in 1 
Konczyce ſeit 11 Wochen keine Löhne auszahlt, obwohl ſie von 
der Gemeinde Gelder abgehoben hat, wurde vom Central-Bau: 7 
arbeiterverband bis zur endgültigen Regelung der Löhne eine 
Vauſperre verhängt. Es werden darum alle Bauarbeiter ere 
ſucht, bis zur Aufhebung der Bauſperre dieſe Arbeitsſtätte zu 
meiden. \ EN 


Lublinitz und Umgebung 

Droniowicz. (Ueberfall.) Der Franz Honisz machte 12 
der Polizei darüber Mitteilung, daß er auf der Chauſſee zwiſchen 
Lublinit und Weſola von einem gewiſſen Macie Dyla angefellen 
worden ift. Der Ueberfallene wurde zu Boden getiſſen. Auf 
die Hilferufe des Honisz hin, flüchtete der Bandit. Weitere un⸗ 
terſuchungen in dieſer Angelegenheit find im Gange. . 
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Ein hundertjähriges Geheimnis 


Von Andreas Latzko. 


Vor hundert Jahren findet der Kammerdiener des Herzogs 
von Bourbon⸗Condee ſeinen Herrn erhängt am Fenſterriegel des 
Schlafzimmers. 
= „Erhängt“, — jo jagt der Polizeibericht, richtig iſt, daß zwei 
achterförmig ineinandergeknüpfte Taſchentücher ohne Schlinge, 

den Strick bei dieſem Selbſtmord erſetzt haben ſollen. Der 
Fenſterriegel iſt zu niedrig, die Beine des Toten ſind im Knie⸗ 
gelenk eingebogen, es muß alſo angenommen werden, der 75jäh⸗ 
rige Greis habe bis in den Todeskampf hinein die Willenskraft 
ausgebracht, den rettenden Boden nicht mit den Füßen zu be⸗ 
rühren. Aber der Prinz von Condee, Herzog von Bourbon, der 
letzte Nachkomme des großen Condee, iſt eine allzu hoch ſtehende 
Perſönlichkeit, als daß man die intimen Hintergründe ſeines Le⸗ 
bens und ſeines Todes vor der Oeffentlichkeit aufhellen dürfte, — 
und ſo wird denn, bezeichnenderweiſe nicht von dem eigenen Leib⸗ 
arzte des Prinzen, Selbſtmord in augenblicklicher Sinnesverwir⸗ 
rung als Todesurſache feſtgeſtellt. Damit geben ſich Behörde und 


5 Kirche zufrieden, der dottesfürchtige Mann löniglichen Geblütes 


muß nicht auf dem Selbſtmörderfriedhof beigeſetzt werden, der 
Fiaall iſt mit dem feierlichen Leichenbegängnis und den üblichen 
Seeelenmeſſen offiziell erledigt. 

Wi Sit jo die Polizei bereit, die von oben anbefohlene Erklärung 
lleichtgläubig hinzunehmen, verſäumt es dafür das Publikum 
nicht, an Stelle der Behörden die Anterſuchung fortzuführen. 
Warum ſollte ſich der reichſte Adelige Frankreichs, mit 75 Jahren 
ohnehin ſchon nahe dem Tode, das bißchen Leben, das ihm keine 
körperlichen Qualen unerträglich machten, auf ſo plebejiſche Art 
genommen haben? Freilich, der Prinz von Condee hat viel 

Schlimmes erlebt, er hat in dem Emigrationsheer ſeines Vaters 

gegen das eigene Vaterland gekämpft, landesflüchtig eine Art 
Betteldaſein auf Koſten Engands geführt, die Hinrichtung ſeines 
einzigen Sohnes, des Herzogs von Enghin, dem korſiſchen Uſur⸗ 
pator nicht einmal ordentlich heimzahlen können! Wie ein vers 
dorrter Baum, vom Blitz geſpalten, überdauert der verlaſſene 
4 Vater ſeines Daſeins Stolz und Sinn. — 

Aber es iſt ſeit dieſem allerhärteſten Schickſalsſchlag ein volles 
Vierteljahrhundert vergangen, und gerade, daß er als letzter 
Sproß des berühmten Geſchlechtes die glanzvolle Chronik ab⸗ 
. ſchließen, das Wappen hinter ihm umgedreht werden ſoll, bedeutet 
4 eine Verpflichtung mehr, hätte den frommen Greis von der Tod⸗ 
fünde des Selbſtmordes erſt recht abhalten müſſen? Im Senjeits 
von ſeinem unſchuldig hingemordeten Sohne erwartet, verriegelt 
er ſich jo kurz vor dem Wiederſehen die Himmelspforte? — 
Sinnesverwirrung allein könnte die Tat erklären — die Aerzte 
& weiſen auf die Erregungen der letzten hiſtoriſchen Wochen: Juli⸗ 
2 revolution, Sturz des legitimen Königshauſes, Thronbeſteigung 
5 des Bürger önigs hin —, nur die Getreuen des Prinzen, die 
am letzten Abend mit ihm beiſammen waren, bezweifeln die 
Möglichkeit jäher Erkrankung. 

155 Bis elf Uhr nachts iſt der angebliche Selbſtmörder am 

Whiſttiſch geſeſſen, hat ſeinen Spielverluſt wider Gewohnheit 
nicht bezahlt, mit dem Gruß: „a demain!“ Abſchied genommen. 
Im Schlafzimmer oben brachten es die gichtverknoteten Finger 
nicht fertig, die Krawatte zu löſen, Kammerdiener und Leibarzt 
mußten den Herzog Stück für Stück entkleiden und zu Bett 
bringen — wer erklärt die plötzliche Gelenkigkeit der Hände, die 
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knoteten? - 5 
Wozu alle Argumente für und wider durchgehen, es genügt 
die krimianiliſtiſch entſcheidende Frage, ob andere und welche 
Perſonen am Ableben des ſteinreichen alten Prinzen intereſſiert 
waren? Jahrzehntelang hat die Freundſchaft mit einer viel 
jüngeren Dame Alter und Einſamkeit gemildert, das Schloß von 
St. Leu ſah ſeinen Herrn eigentlich nur zu Gaſt, rechtlich war es 
aus dem vielhundertjährigen Beſitz der Condee längſt in die 
Hände der Baronin von Feucheres übergegangen. Früher be⸗ 
ſcheidenes Mitglied des Convent Garden Theaters in London 
von dem Vorgänger des Herzogs, einem reichen engliſchen Hoch⸗ 
ry, mit Schmuck und Geld verſchwenderiſch bedacht, begnügt ſich 
ie ſpäte Freundin mit Schloß und Wald von St. Leu allein 
icht. Eine runde Million, bei dem Pariſer Rotſchild auf ihren 
Namen erlegt, ſchützt ihr Alter vor Geldverlegenheit, und ein 
Teſtament, daß ſie Punkt für Punkt ergänzt, ihre Anſprüche auf 
ne Erbſchaft von zehn Millionen. 
een aber, wenn die Freigebigkeit deshalb ſchon kindiſchen 

5 Lie abers nicht unangefochten bleibt? — 

Faſt muß man den Plan genial nennen, den die einſtige 
Choriſtin zur Sicherſtellung ihres Anteiles erſinnt! Was ſie 
braucht, iſt die 1Itereſſengemeinſchaft eines einflußreichen Mit⸗ 

erben, deſſen Anſprüche, auf das gleiche Teſtament gegründet, 
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trotz Sinnesverwirrung die beiden Taſchentücher ineinander 


auch ſie vor Enttäuſchung bewahren. Ein Prinz aus königlichem 
Hauſe böte ſicherſte Gewähr, alſo wendet ſich die beſorgte Erbin 
an den Herzog von Orleans, deſſen Empfänglichkeit für irdiſche 
Güter ſchon bekannt iſt, lange bevor ſein Regierungsmotto: „Be⸗ 
reichert euch!“ ganz Frankreich zu dem Tanz um das goldene 
Kalb hinreißt. In einem Brief der nur vom Hören⸗Sagen be⸗ 


kannten Dame erhält alſo die Herzogin von Orleans den über⸗ 


raſchenden Vorſchlag, dem letzten Sproß des Hauſes Condee einen 


ihrer Söhne zum Erben zu beſtellen. Warum ſollte der Name 


für immer erlöſchen, da es Männer gibt, würdig, ihn zu tragen? 
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ea Die jährliche Kohlenproduktion der Welt 

In der Kohlengewinnung der Welt nimmt der deutſche Kohlenbergbau eine bedeutende Stelle ein. Mehr als 12 Pro⸗ 
bent der Steinkohle und 75 Nrorent der Brauntorle wird in Deutſchland produziert. 
Vertrag abgetrennten Gebieten beträgt die jährliche Steinkohlenproduktion mehr als 50 Millionen Tonnen. 


Die Baronin erklärt ſich gerne bereit, die Adoption bei ihrem 
Gönner durchzuſetzen, und der Herzog von Orleans zeigt ſich von 
der Anregung ſo entzückt, daß er ſich beeilt, dem Prinzen von 
Condee ſeinen Dank zu überbringen, noch bevor dieſer eine Ah⸗ 
nung von ſeiner angeblichen Abſicht hat. 

Wochen des erbittertſten Widerſtandes folgen, erſtaunt be⸗ 
lauſcht die Dienerſchaft die Zornausbrüche ihres ſonſt ſo fried⸗ 
fertigen Herrn, Freunde und Vertraute finden den Prinzen in 
Tränen aufgelöſt, einmal vergißt ſich der vollkmmene Grand⸗ 
ſeigneur ſo weit, daß er ein Meſſer über die Tafel hinweg der 
ſtrengen Freundin reicht mit dem Ruf: „So ſtoßen Sie es mir 
doch ins Herz!“ Es iſt aber auch eine gar zu arge Jumurung, 
den Enkel Philipp Egalitees, der für den Tod ſeines Vetters und 
Königs geſtimmt hat, den Sohn des Revolutionsgenerals, der bei 
Jemmapes und Fleury gegen ſeine emigrierten Verwandten und 
für die Pöbelherrſchaft focht, als Namensträger der Condee ein⸗ 
zuſetzen! 

Mit all ihrem Einfluß und ihrer unerbittlichen Ausdauer 
gelingt es der Baronin von Feucheres doch nicht, die Adoption 
bei dem alten Herrn durchzuſetzen. Nach dem Gelde fragt er 
nicht viel, aber ſein Name iſt ihm heilig, er hält durch, wie 
ſchwer es ihm auch gemacht wird, und die Verſchworenen finden 
ſich damit ab, wenigſtens der Millionen, um die es ihnen geht, 
ſicher zu ſein. 

Kaum iſt jedoch das Teſtament unterſchrieben, beginnt erſt 
richtig der aufregende Kolportagerman. Die Julirevolution 
bricht aus, zum drittenmal in ſeinem Leben ſieht der Fünfund⸗ 
ſiebzigjährige ſeine Weltordnung zuſammenſtürzen, zum dritten 
Male jagt Franireich den legitimen König davon, und die Er⸗ 
innerung malt geſpenſtiſch den Schatten der Guillotine an die 
Wand. Sicher verbringt der alte Herr die erſten Nächte in 
ſchlafloſer Unruhe, um Leben und Befi in Sorge. Was ſoll ihm 
aber auch noch die Sinne verwirren, da er den geſtürzten Vetter 
und die ganze königliche Familie heil in England weiß, im 
Lande wieder Ordnung herrſcht, ein anderer Vetter, der Vater 
ſeines unfreiwillig gewählten Erben, die Zügel der Regierung 
feſt in Händen hält. Natürlich gehört das eHr3 des letzten 
Condee dem entflohenen Märtyrer und nicht dem Hsechverräter, 
der als würdiger Sohn Philippe Egalitees die längſt begehrte 
Krone an ſich geriſſen hat. Die Baronin Feucheres kennt ihren 
Gönner zu genau, um es nicht zu erraten, daß es den alten 
Herrn nach England verlangt, an die Seite ſeines verjagten, 
rechtmäßigen Königs. Ein Condee iſt in dem pflichtvergeſſenen, 
revolutionären Frankreich fehl am Ort! 


Wochenlang wartet im nächſten Dorf jede Nacht ein be⸗ 
ſpannter Wagen auf die Baronin, damit ſie den Flüchtigen, 
wenn er ſich der Vormundſchaft zu entziehen verſucht, ſicher zurück⸗ 
holen kann, ehe er die belgiſche Grenze erreicht. Aber auch 
der alte Prinz trifft heimlich Vorbereitungen, ein Vertrau⸗ 
ter ſchmuggelt ihm zehn Millionen in Gold und engliſchen 
Wechſeln ins Schloß, und es wird beſchloſſen, den eigenen Wagen 
der Baronin, der im Nachbardorf wartet, für die Flucht zu 
benützen, ſo iſt gleich ein Vorſprung geſichert. Gelingt es, Eng⸗ 
land zu erreichen, kann der Erblaſſer, ſeiner Tyrannin entronnen, 
ein neues Teſtament ausſtellen, das ſeine landesflüchtigen, um 
Thron und Krongut gebrachten Verwandten an Stelle des nur 
wider Willen bedachten, nunmehr „königlichen“ Prinzen ſetzt. 

So wewit iſt der unterirdiſche Kampf gediehen, für den 
1. September das Schiff für die Ueberfahrt ſchon geheuert, da 
tritt in der letzten Nacht vor der Flucht die Sinnesverwirrung 
ein — und der Prinz begeht Selbſtmord. Auf die Nachricht 
ſtürzt die Baronin über die Haupttreppe des Schloſſes zum Toten 
hinauf, weil die geheime Wendeltreppe, die ihre Gemächer mit 
dem Schlafzimmer des Prinzen verbindet, ſeit Wochen ſchon 
verſchloſſen iſt. In der Aufregung, vielleicht nur aus Vergeßlich⸗ 
keit, vielleicht auch aus Mißtrauen, verſucht der Kammerdiener 
nachträglich die Türe zur Geheimtreppe zu öffnen — und — fin⸗ 
det ſie nicht verſperrt! Auch ſonſt wird manches gemunkelt — 
aber Seine Majeſtät, der nueingeſetzte König Louis Philipp von 
Orleans, ſchickt ſeine eigenen Leibärzte nach St. Leu und der 
zuſtändige Unterſuchungsrichter, der mit unbeeinflußter Energie 
den Fall angeht, erhält am zweiten Tag ſeine Beförderung an 
Seiner Majeſtät allerhöchſten Gerichtshof. Der Nachfolger geht 
in allen Punkten mit den königlichen Leibärzten einig, und 
ſonſt fehlt zur Fortſetzung der Nachforſchungen jede Veranlaſſung. 

Umſonſt verſuchen auch die Herzöge von Rohan als erb⸗ 
berechtigte Nahverwandte das rechtskräftige Teſtament anzu⸗ 
fechten, bis auf die verſchiedenen lleinen Legate und den Anteil 
der Baronin von Feucheres, verbleibt der ganze ungeheure Fa⸗ 
milienſchatz des Hauſes Condee dem zweitälteſten Sohne des 
Bürgerkönigs, der vorſorglich auch ſeinen eigenen Reichtum auf 
die Kinder überſchrieben hatte, einen Tag vor ſeiner Thron⸗ 
beſteigung, um zu verhindern, daß er Beſtandteil der Krongüter 
werde. 

Nur der Hausgeiſtliche des verſtorbenen Prinzen wagte bei 
der Beſtattung das goldene Gefäß mit dem Herzen des Toten 
hochzuheben und feierlich zu verkünden: „Ich ſchwöre zu Gott, 
du biſt an deinem Tode unſchuldig!“ Aber was kümmerte die 
Baronin Feucheres die dunkle Anſpielung? Mit ihren zehn 
Millionen und dem königlichen Schutzherrn brauchte ſie ſich um 
das Geflüſter der Leute nicht zu ſcheren. 

Erſtaunlich wäre, wüßte man die Erklärung nicht, daß auch 
nach dem Sturze des Bürgerkönigs kein Geheimakt ſich fand, den 
„Selbſtmord“ des letzten Condee aufzuklären. Aber die Herr⸗ 
ſcher wechſelten gar oft in Frankteich des vorigen Jahrhunderts 
— das Beiſpiel Napoleons, der 1814 alle ſeine Papiere ver⸗ 
brannte, ehe er Frau und Kind und die Tuilerien verließ, hat 
Schule gemacht. So bedenkenlos dem jeweiligen Machthaber 
gedient wurde, in den Archiven blieben nur Spuren der allzu 
großen Treue, die ein Umſturz von heute auf morgen in Vers 
brechen wandeln konnte. 


Kampf um Carmen 


Von Oskar Baum. 


Kurt Golwitz, der nichts wert war, der Junge, den alle 
Mädchen liebten, obgleich er ſich nicht viel daraus machte, der 
hatte den verrückten Einfall, der verzweifelten kleinen Hanna 
Leſſy auf dieſe Weiſe zu helfen. Man muß freilich wiſſen, daß er 
ſie einmal bei einem nicht ganz zufälligen Beſuch an ihren 
ſchmalen Hüften vom Baltongitter zurückriß. Es war ihr mit 
dem Sprung voller Ernſt geweſen, weil die Kryſzinska es nicht 
zuließ, daß ſie eine Rolle bekam und ſie überhaupt ſo hölliſch 
marterte. Hanna Leſſy war begabt, gar keine Frage! Sie hatte 
das Zeug in ſich, mal eine ganz große Nummer zu werden. — 
Sonſt wäre die Sache auch nicht ſo aufgefallen. 0 


Nun, die mit gutgeheizter Spannung erwartete General⸗ 
probe der „Carmen“-Aufführung mit der ſenſationellen Neuinſze⸗ 
nierung des ruſſiſchen Regiſſeurs begann ohne Maria Rrzyizinsia. 
Man telephonierie, man ſandte in ihre Wohnung — fie lag, eben 
erſt von einer luſtigen Nacht heimgekommen, und ſchlief, nicht 
zu erwecken, wohl ein wenig betrunken. — 


Der Regiſſeur weigerte ſich, die Vorſtellung ohne General- 
probe herauszubringen. Den Abend verſchieben, hätte den 
denkbar ſchlechteſten Eindruck gemacht, da man ihn ſchon zweimal 


D 


Braunkohlan-Wattprogukfion | - 
229,770 


‚England 
260,838 


* 
* 


frankreich 


In den durch den Verſailler 


verſchoben hatte. Hanna Leſſy drängte ſich zum Regiſſeur vor. 
Sie hatte als Frasquita bei den Proben auf jede kleinſte Wei⸗ 
lung des Regiſſeurs gelauert, die Carmen: Partie ganz nach 
ſeinem Willen zu Hauſe ſtudiert. „Warum ſollte man es eigent⸗ 
lich nicht verſuchen?“ fragte der Regiſſeur den Direktor. Der 
zuckte die Achſeln und machte eine Bewegung, die alles bedeuten 
konnte. Und Hanna Leſſy hatte ihre große Stunde. Sie hatte 
nicht das raſſige Temperament und die Rieſenſtimme der Kry⸗ 
ſzinska, aber eine nervöſe Delikateſſe der raffinierten Pointen in 
den Schultern, in den Beinen. um den entzückenden Mund und — 
wieſo hatte man denn bisher dieſe ſüße Stimme nie beachtet? 

Am Nachmittag donnerte die Kryſzinska im Theaterbüro. 
„Ich werde bei der Aufführung notürlich doch die Carmen ſingen. 
Ach was, Generalprobe! Waren die zweiundreißig Proben vor⸗ 
her nicht genug? Und kurz und gut, wenn nicht, iſt mein Ver⸗ 
trag mit der Intendanz gelöſt, denn drinnen ſteht ...“ 

„Sie wird es ſich überlegen,“ dachte man und wollte ihr ein⸗ 
mal einen Dämpfer aufſetzen. Bitte ſehr — aber — ſie löſte. 

Kurt Golwitz brachte es nicht über ſich, in die Oper zu gehen, 
und die Leſſy als Carmen zu ſehen. Es war ihm ganz gleich⸗ 
gültig, ob ſie wüßte, wem ſie ihr Glück verdankte. Er verſuchte 
ſeinen verrückten Einfall, von dem er ſich einige Spannung, eine 
kleine Senſation verſprochen hatte. Er ſtand an dem ſchrecklichen 
Abend auf der Straße bei der Wohnung der Krzyſzinsſa und ſah 
zum Licht ihres Fenſters empor. Es war eine unerträgliche Bos⸗ 
heit des Schickſals, daß ihm alles gelang, was er in die Hand 
nahm. Diesmal hätte es ihm nicht gelingen dürfen! Es war 
eine ungeheure Gemeinheit geweſen, die größte Gemeinheit, die 
je ein Menſch über ſich brachte! Dieſe wundervolle kindliche Na⸗ 
türlichteit, mit der die Krzyſzinska ihm jedes Wort geglaubt 
hatte, mit der ſie ſich ihm gab! Was waren ihm bisher Frauen, 
was Liebe geweſen? Er hatte es nie verſtanden, warum man 
ſo viel Aufhebens mit dieſer Art Spiel macht. Nun war es 
ihm zum erſten Male aufgegangen Droben ſaß ſie nun und ver⸗ 
fluchte ihn. Aber war er auch ein gemeiner Kerl, feig war er 
nicht. Er ging hinauf. And ſie? Es war nicht zu glauben: ſie 
erkannte ſogleich, daß fie ihn noch tröſten ſollte. Hätte das nicht 
auch einen anderen erſchüttern müſſen? Er warf ſich vor ſie hin. 
Sie ſollte ihm eine Strafe diktieren. Er würde ſich erſchießen. 
Es waren wirklich auf ſeinem ſchönen, blaſſen Jungengeſicht Trä⸗ 
nen. Er konnte ihr nicht geſtehen, ohne ſie noch tiefer zu kränken, 
in welcher Abſicht er ſich mit ſeinen Liebesworten genähert und 
ſie zu dieſer Nacht verführt hatte. Oh, nur im Anfang hatte er 
geheuchelt. Die Worte, die Zärtlichkeiten, waren ihm auf den 
Lippen wahr, immer wahrer geworden, ſo wahr, wie er noch 
nie vordem in ſeinem Leben geweſen war. 

Sie ſtrich ihm mild über den Scheitel und ſchwieg nachſichtig, 
wehmütig, vielleicht ein wenig ſpöttiſch. Er bewunderte ihre 
Faſſung. Wie ſollte er ahnen, daß in der Schatulle vor ihm auf 
dem Tiſch ein Telegramm ihres Impreſarios aus Neuyork lag 
und daß ſie morgen früh nach Cherbourg flog, da es ſich ſo vor⸗ 
trefflich gefügt hatte und ſie ohne Konventionalſtrafe und ohne 
Skandal hier frei geworden war. Sie ſagte ihm nicht; ſie 
dachte, fie würde ihn damit lränken. — 
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Scherenſchnitte 


Nur noch einmal ſlehenbleiben, Mutti: 
Weihnachtsſchaufenſter, die Sehnſucht der Kinder. 


aus dieſer Zeit 


Von Max Barthel. 


In unſerer chaotiſchen Zeit find auch die meiſten Menſchen 
chaotiſch, und wie in einem Panoptikum hauptſächlich Mörder 
und Helden ausgeſtellt werden — es gibt aber auch romantiſche 
Abteilungen — jo haben auch die großen Zeitungen ihte 
Schreckenskammern. Im Gegenſatz zu einem Panoptikum werden 


in den großen Zeitungen jeden Tag die Figuren ausgewechſelt, 


tragiſche und komiſche, und wir wollen heute einige Figuren näher 
betrachten. Die erſte Figur tritt auf in der Geſchichte: 
Der Schein trügt 

Georg Keller, ein junger Mann von zweiundzwanzig Jah⸗ 
ren, lernte in einem Tanzlokal ein hübſches Mädchen lennen. 
Sie ſtand gerade in einem Streit mit einem zweifelhaften Ka⸗ 
valier. Herr Keller ſchlichtete den Streit und bot ſeinen Schutz 
an. Das Fräulein dankte, wurde rot und lachte bald, denn 
der junge Menſch verſtand reizend zu plaudern. 

Bald ſaß er an ihrem Tiſch, tanzte einen verführeriſchen 
Tango, beglich ſelbſtverſtändlich die kleine Zeche ſeiner Dame. 
Endlich brachte er das hübſche Mädchen auch nach Hauſe. Die 
Heimwege aller jungen Leute dehnen ſich endlos, die Umwege 
ſind mit die ſchönſten Wege, die es gibt, und dieſer Amweg nun 
führte durch einen großen Park mit vielen Bänken. 

Die beiden jungen Menſchen fanden auch eine leere Bank, ſie 
ſetzten ſich und Herr Keller erzählte aus ſeinem Leben, erzählte 
von ſeiner harten Jugend und ſeiner Sehnſucht nach ein bißchen 
Glück. Das kleine Fräulein, ſie hieß Dora, fühlte in ſich den 


Beruf, den armen Burſchen glücklich zu machen. Wer nun zuerſt 


geküßt hat, Georg oder Dora, ſoll nicht genauer unterſucht wer⸗ 
den, wahrſcheinlich haben beide zu gleicher Zeit geküßt. Jeden⸗ 
falls war es ſehr ſchön in dieſem Park. Als ſie aufbrachen, durfte 
Georg ſeine Dame bis an die Haustür bringen. 


Sie bedankte ſich ſchön, verſprach eine neue Zuſammenkunft 
und ſchloß endlich das Tor auf Und da ſchlüpfte Georg mit 
inein. Sie erſchrak und war zugleich geſchmeichelt, die kleine 
bora. Vielleicht will er noch einen Kuß haben, dachte fie. Aber 
er wollte kleinen Kuß. Er wollte etwas ganz anderes. 


Plötzlich räuſperte er ſich, als wolle er eine kleine Rede 
halten, aber er hielt keine Rede, plötzlich überfiel er im dunklen 
Flur die kleine Dora und hielt ihr den Mund zu. Dann griff er 
nach dem Handgelenk des kleinen Fräuleins und klaute die Arm⸗ 
banduhr. Sie bebte und zitterte, die arme Dora, und Herr Keller 
flüſterte drohend: „Kein Wort, einen Laut. Wenn Sie nicht 
ganz ruhig ſind, wird noch was ganz anderes paſſieren.“ 

Und es paſſierte noch etwas ganz anderes. Er griff nach 
ihren Ohren und verſuchte, die billigen Ohrringe an ſich zu 
bringen. Da ſchrie ſie auf vor Schmerzen, die Dora, und 
dann öffnete ſich eine Tür. Frau Goldſchmidt hatte den Schrei 
gehört und fragte: „Sit jemand dort?“ — Sie drehte das elek⸗ 
triſche Licht an, und der Herr Georg Keller rannte davon. Frau 
Goldſchmidt war eine reſolute Frau, ſie rannte dem jungen Bur⸗ 
ſchen nach und begann zu ſchreien. Fräulein Dora ſtand in dem 
Hausflur und weinte. Der Flüchtling lief einer Polizeiſtreife 
in die Arme und wurde verhaftet. Die vertrauensſelige Dora 
aber war von nun an mit neuen Bekanntſchaften etwas vorſichtiger. 

Die Glyzerintränen. 

Die Krolodiltränen ſind bekannt genug, heute ſollen die 
Glnzerintränen bekanntgemacht werden, die künſtlichen Tränen 
der weltberühmten Filmhelden. Die Geſchichte ſpielt in Holly⸗ 
wood, in Californien, AS A., und Mary Pickford, gerührt über 
das grauenvolle Elend der Filmkomparſerie, beſchloß, den 
armen Teufeln zu helfen. Sie veranſtaltete eine Wohltätigkeits⸗ 
matinee. Aber das war ein großer Reinfall. 

Gold ſcheint magnetiſche Kräfte zu haben und ſich von 
ſeinen Beſitzern nicht trennen zu wollen, vielleicht iſt es auch 
umgekehrt, aller Wahrſcheinlichleit nach iſt es umgekehrt, kurz 
und gut, nicht lange nach der Miſſion der Mary Pickord erſchien 
in einem Hollywooder Filmblatt folgende Gloſſe: 

„Wir haben in Hollywood eine Anzahl der reichſten Ge⸗ 
ſchäftsleute der ganzen Welt. Dreizehn Männer zum Beiſpiel 
verdienten im letzten Jahre 3550750 Dollar. Mary Pickford 
ging bei den reichen Kollegen für die hungernden Kollegen 
ſammeln und brachte nicht mehr als 85 000 Dollar zuſammen. 
Wer von den Herrſchaften gab nun für die armen Kollegen? 
211 Schauſpleler ſpendeten rund 25000 Dollar, 100 Regiſſeure 
22 000 Dollar, 91 Filmdirektoren 21000 Dollar, 183 Textſchreiber, 
die Männer triefenden Edelmuts, 5000 Dollar, 531 techniſche 
Arbeiter 3000 Dollar und die 2134 Büroangeſtellten ſchließlich 
10.009 Dollar. Das jährliche Geſamteinkommen der Hollywooder 
Filmlolonie aber beträgt jährlich 65 000 Dollar! 

Was waren die einzelnen Erlebniſſe der guten Mary? Ein 
weltbekannter Star, der im letzten Jahre über 200 000 Dollar 
verdiente, bot zunächſt einen einzigen Dollar an! Dann, nach 
herzbewegten Kämpfen, gab er ganze fünf Dollar! And eine 
junge Diva, die mit ihren Kinkerlitzchen ſich ein großes Ver⸗ 
mögen macht, gab überhaupt nichts. Sie erklärte: 

„Ich halte von der Wohltätigkeit nichts!“ 


Dann ging fie zur Aufnahme und weinte Elyzerintränen. 

Was die Mary Pickſord ſelbſt gegeben hat, iſt in dem Bericht 
nicht verzeichnet. Vielleicht war der ganze Wohltätigkeitsrummel 
ein guter Einfall von dem Manager der Mary! 

Der Warſchauer Platz. 

Der Warſchauer Platz liegt im Oſten Berlins und iſt ſelten 
ein Schauplatz für eine fröhliche Angelegenheit. Der Schulrektor 
Lämmermann zum Beiſpiel dachte gern über die Schlechtigkeit 
der Welt nach. Er trug eine goldgeränderte Brille und einen 
ſchwarzgefärbten Vollbart. Alſo, auch an dieſem Tage dachte er 
über die Schlechtigkeit der Welt nach, und auf dem Warſchauer 
Platz ſah er mit eigenen, kurzſichtigen Augen eben die Schlechtig⸗ 
leit der Welt! Ueber den Platz eilte nämlich ein junger Mann, 
lief auf ein junges Mädchen zu und drückte ſie ans Herz! Das 


In Trier, der Geburtsſtadt von Karl Marx, wird im näch⸗ 
ſten Jahre das „Marx⸗Muſeum“ eröffnet werden. Es wird den 
Marxismus von feinen erſten Anfängen bis zur ſozialiſtiſchen 
Weltbewegung zur Darſtellung bringen. Einen kleinen, aber 
wertvollen Ausſchnitt dieſes Muſeums bietet jetzt das Archiv 
der Sozidldemokratiſchen Partei (Lindenstr. 3, 2. Hof, 4. Tr.) 
dar. Von der Wand des Ausſtellungsſaales grüßen uns die 
vortreſflichen lebenswahren Bilder von Karl Marx. Das find 
die Marx⸗Bilder von Kardorff, Theſing, Pechſtein und das Bild 
von Fritzſch, das Marx mit ſeiner. Tochter Jenny darſtellt. Den 
wuchtigen revolutionären Denker Marx hat Svenguel gemeißelt. 

Aufzeichnungen und Briefe von Marx zeigen dem Beſchauer 
deſſen außerordentlich charakteriſtiſche Handſchrift. Sie iſt zum 
Teil ſehr ſchwer lesbar und einzelne Wendungen der Marxſchen 
Manuſkripte haben vielfache, voneinander abweichende Ausdeu⸗ 
tungen erfahren. Im Mittelpunkt der politiſchen Tätigkeit von 
Marx ſteht ſeine geniale Redaktion der „Neuen Rheiniſchen 
Zeitung“. Die letzte rotgedruckte Nummer dieſer Zeitung fällt 
vor allem dem Beſchauer ins Auge. Eine ſeltene Ausgabe des 
„Kommuniſtiſchen Maniſeſts“ meldet den beginnenden Sieges⸗ 
zug des Marxismus. Von den Jahren des Londoner Exils redet 
die Revue der „Neuen Rheiniſchen Zeitung“. Die Marxſchen 
Auſſätze über die „Klaſſenkämpfe in Frankreich“ bilden ein 
Stück dramatiſcher Revolutlonsgeſchichte, die aus dem Geiſt der 
materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung heraus geboren find. Dieſe 
Aufſätze vervollſtändigt der geiſtvolle Eſſay an Karl Marx: Der 
18. Brumaire, der zuerſt in der Weydemeyerſchen Zeitſchrift „Die 
Revolution“ erſchien. 

Marx als Begründer der Internationale kommt in der 
Inauguraladreſſe der Internationale lebendig zum Ausdruck. 


Die größzie Schreibpapiermaſchiue der Welt 
Eine Rieſenmaſchine der Papler⸗ und Zellſtoffwerke Feldmühle, die ein Bund ſeinſten Papiers von 3,65 Meter Breite herſtellt. 
Unendliche Mengen von feinſter gebleichter Zelluloſe und Leinen ſtoff werden zur Herſtellung auch nur eines Meters dieſes beſon⸗ 


Mädchen kreitſchte, wie eben junge Mädchen kreiſchen, und Herr 
Lämmermann, der einen Raubüberfall am hellen Tage zu ſehen 
glaubte, rief ganz laut nach Hilfe. Die Polizei kam und nahm 
den jungen Mann trotz ſeines heftigen Proteſtes feſt. Lämmer⸗ 
mann gab ſeine Adreſſe als Zeuge an und ſtolzierte davon im 
Bewußtſein einer guten Tat. Er war ſo ſehr mit ſich ſelbſt zu⸗ 
frieden, daß er ſich gern einen Kuß auf den eigenen Mund 
gegeben hätte. Das ging leider nicht, und ſo ſtrich er ſich 
nur liebkoſend den ſchwarzen, gefärbten Vollbart. Zu Hauſe 
erzählte er die Geſchichte und ließ ſich als Held feiern. 

Herr Lämmermann war kein Held 

Am nächſten Tage las er die Zeitung; las den Polizeibericht 
von geſtern: „Der Mann, der auf dem Warihauer Platz unter 
dem Verdachte eines Naubüberfalles feſtgenommen wurde, iſt 


ein vierundzwanzigjähriger gewiſſer Kurt Kreß. der lange 
Zeit keine Arbeit gehabt hatte. Endlich hatte er Beſchäfti⸗ 
gung erhalten und ſollte am Montag anfangen. In der 


Freude, wieder Verdienſt zu bekommen, war er dem erſten beſten, 
den er auf der Straße traf, um den Hals gefallen, zufällig dem 
14 Jahre alten Mädchen Suſanne L. Kurt K. iſt verheiratet, 
ſeine Frau arbeitet in einem großen Betrieb. Sie und auch ſein 
neuer Arbeitgeber wurden von der Polizei gehört und beſtätigten 
die Angaben des jungen Menſchen im vollen Umfange.“ 

Herr Lämmermann runzelte die Stirn, mokierte ſich darüber, 
daß in dem Polizeibericht der Warſchauer Platz als Straße be⸗ 
zeichnet wurde, und war ur-"dlich darüber, daß der Kurt Kreß 
kein Verbrecher war. Jetzt freute ihn die Geſchichte nicht mehr. 

Gewitter auf dem Lande. 

Bertha Lutz war mit fünfundvierzig Jahren ſchon Groß⸗ 
mutter und hatte dabei ein Herz wie eine Zwanzigjährige. Ihr 
Mann, Ludwig Lutz, war ſiebzehn Jahre älter und bedeutend 
ausgekühlter. Er war Schuhmacher. Die ſilberne Hochzeit ſtand 
vor der Tür, wie man ſo ſchön ſagt. Beinahe wäre ſie überhaupt 
nur vor der Türe geblieben Und das kam ſo: . 

In die Großmutter Lutz verliebte ſich der Landwirt Paul 
Zenker. Die Liebesleute trafen ſich ab und zu in einer Scheune. 
Und als ſie wieder einmal zuſammen waren und ihren Gefühlen 
wahrſcheinlich leinen Zwang antaten, zog ein Gewitter hoch, und 
fo ein frecher Blitz ſchlug in die Scheune ein. Er zündete auch, 
der Blitz, und als vom nahen Dorfe die erſten Rettungsmann⸗ 
ſchaften anrückten, da ſehen fie, von feuriger Lohe verklärt, eben 
die Frau Lutz mit ihrem Liebhaber, dem Herrn Zenker! 

Frau Lutz verließ in derſelben Stunde das Dorf und zog zu 


ihrer Schweſter nach Magdeburg. Herr Zenker aber glaubte die 


Schande nicht ertragen zu können und hängte ſich auf. In der 
letzten Sekunde wurde er gefunden und abgeſchnitten. Herr Lutz 
war am ſchlimmſten daran. Er bekam einen Nervenſchock. Aber 
nach vierzehn Tagen zur Feier der ſilbernen Hochzeit, war alles 
wieder in guter Ordnung. Herr Lutz hatte verziehen. Frau Lutz 
war aus Magdeburg zurückgekehrt Herr Zenker freute ſich ſeines 
Lebens. Die Scheune war auch wieder aufgebaut. Für alle Fälle 
aber hatte man ſie mit einem Blitzableiter verſehen! 


Ausſchnitt aus dem Marx⸗Muſeum 


Ein ſehr intereſſantes Dokument iſt das Bild der Teilnehmer 
des internationalen ſozialiſtiſchen Kongreſſes in Baſel 1869, Die 
ſozialiſtiſchen Vorkämpfer und Kämpfer der deutſchen Sozial⸗ 
demokratie ſtellen ſich hier den Beſchauern noch in ihrer blühenden 
Kraft dar: Johann Philipp Becker, Wilhelm Liebknecht, Moſes 
Heß, Amand Goegg, Hermann Jung, der Kommunekämpfer Var⸗ 
lin, Caeſar de Paepe, Hermann Greulich, Karl Bürkli, M. Rit⸗ 
tinghauſen. 

Der treuſte Freund und Kampfgenoſſe von Marx, Friedrich 
Engels, iſt auf der Sonderausſtellung durch ein vortreffliches 
Oelgemälde (Huth) vertreten. Große Aufmerkſamkeit ver⸗ 
dienen die ausgeſtellten Briefe und Aufzeichnungen von Engels. 

Eine ſelbſtändige Stellung nimmt in der deutſchen Arbeiter⸗ 
bewegung Ferdinand Laſſalle ein. Sein Bild und namentlich 
ſeine Briefe an M. Heß dürften ein geſpanntes Intereſſe wecken. 

Auf den Schultern unſerer großen Vorkämpfer Marx und 
Engels ſtehen Bebel, Liebknecht, Bernſtein, die Abgeordneten der 
Sozialdemokratiſchen Partei, Singer, Haaſe, und die ruſſiſchen 
Genoſſen Paul Axelrod und Martow. Ihre Züge ſind nur zum 
Teil in noch faſt lebenswahren Totenmaszen erhalten. 

Jeder Beſchauer nimmt von dieſen Sonderausſtellungen, 
deren Hauptobjekte ihm von den Genoſſen Hinrichſen und Neu⸗ 
mann erklärt werden, eine plaſtiſche Vorſtellung von den großen 
führenden Perſönlichteiten der deutſchen und internationalen 
Arbeiterbewegung mit hinweg. 

Die Sozialiſtiſche Sonde rausſtellung iſt Donnerstag von 
17 bis 19 Uhr und Sonntag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. An 
die Sonntagsvorführungen ſchließen ſich die Filmvorſtellungen: 
„Im Anfang war das Wort“, an. Die Ausſtellung iſt bis zum 
21. Dezember (inkl.) geöffnet. 
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ders ſchreibfähigen Papiers benötigt. 


0 Berlin: Weihnachten des arbeitenden Volkes. 


Stinkbomben in der Aniverſität Gent 


Brüſſel. In der Univerfität Gent kam es am Donnerstag 
zu ſtürmiſchen Kundgebungen flämiſcher Studenten gegen einen 
Puofeſſor, der immer noch franzöſiſche Parallelvorleſungen in der 
privaten Genter Hochſchule hielt. Als der Profeſſor in der Uni⸗ 
verſität ſeine Vorleſung begonnen hatbe, wurde er von einem 
Studenten aufgefordert, die Universität ſofort zu verlaſſen. Als 
der Profeſſor ihn hinauswerfen wollte. drangen zahlreiche Stu⸗ 
denten in den Hörſaal ein, zerſchlugen die Einrichtung und war⸗ 
ſen mehrere Stinkbomben. Der Profeſſor mußte den Hörſaal 
verlaſſen, wobei die Studenten die flämiſche Nationalhymne an⸗ 
ſtimmten und ihn in geordnetem Zuge begleiteten. Im An⸗ 
ſchluß überreichten die Studenten dem Rektor eine Erklärung, 
in der der Rücktritt des Profeſſors gefordert wird. Ein gleich⸗ 
lautendes Schreiben wurde dem belgiſchen Unterrichtsminiſter 
zugeſandt. ; 


Die engliſchen Farbzölle bleiben in Kraft 

London. Das Unterhaus nahm am Donnerstag die Forde⸗ 
rung des Oberhauſes an, die Zölle auf Farbſtoff noch bis Mitte 
Januar 1932 in Kraft zu laſſen. Der Handelsminiſter Graham 
besitragte mit Rückſicht auf die geringe Mehrheit, die die Re⸗ 
gierung am Mittwoch erhalten hatte, den Vorſchlägen der Lords 
zuzuſtimmen, was mit allgemeinem Beifall aufgenommen wurde. 
Der Abg. Mond nahm die Gelegenheit wahr, ſich und andere 
Direktoren der Imperial Chemical Induſtries gegenüber den Vor⸗ 
würſen zu verteidigen, die im Zuſammenhang mit der Zollfrage 
auf Farbſtoffe erhoben worden waren. Hierauf nahm das Un⸗ 
terheus den Antrag des Regierungsvertreters ohne Abſtimmung 
an. Dadurch iſt ein Konflikt zwiſchen Ober⸗ und Unterhaus ver⸗ 
mieden worden, der im Augenblick nicht volkstümlich geweſen 
wäre. 


Kattowitz — Welle 408,7 


Sonnabend. 12.10: Mittagsionzert. 
Vorträge. 17.45: Stunde für die Kinder. 


15.35: Verſchiedene 
18.15: Konzert für 


die Jugend. 18.45: Verſchiedene Vorträge. 20.30: Unterhal⸗ 
tungskonzert 22.15: Aus Wilna. 23.00 Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411.8 

Sonnabend. 12.10: Mittagskonzert. 15.50: Verſchiedene 


Vorträge. 16,30: Schallplatten. 16.45: Vorträge. 17.45: Stunde 
für die Kinder. 18.45: Vorträge. 20.30: Unterhaltungskonzert. 
22.15: Abendkonzert. 23.00 Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
11.15 Zeit,. Wetter, Waſſerſtand, Preſſe : 

11,35 1 Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35 Wetter 

12.55 Zeitzeichen. 

13.35 Zeit, Wetter. Börſe, Preſſe. 

1350 Zweites Schallplattenkonzert > 


1520 Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht Börſe Preſſe 


1015: Aus Königsberg: Schul: 
funk. 15.35: Kinderzeitung. 16.00: Unterhaltungskonzert. 17.00: 
Die Filme der Woche 17.30: Zehn Minuten Eſperanto. 17.40: 
Der Reporter im Buchladen. 18.10: Wettervorherſage, anſchließ. 
Operetten⸗Muſik. 18.35: Die Zuſammenfaſſung. 19.00: Von 
19.25: Wetter⸗ 


Sonnabend, 20. Dezember. 


bvorherſage, anſchließend: Operetten⸗Muſik. 20.00: Das wird Sie 
intereſſieren! 20.30: Aus Berlin: Heiterer Abend. 22.00: Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport. Programmänderungen. 22.30: Aus dem 
Hotel „Eſplanade“, Berlin: Tanzmuſik. 0.30: Funkſtille. 


* 


Verantwortlicher Redakteur in Vertretung: Max Bonzoll, 
Katowice, ul. Kosciuszki 29; für den Inſeratenteil: Franz 
Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita“, 
naklad drukarski. Sp. 2 ogr. odp. Katowice, ulica 

Kosciuszki 29. 5 
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gen, wird um pünktliches Erſcheinen erſucht. 


„Tag, Doktor — gutes Wetter für Sie — was?“ 


Judge.) 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Königshütte. Der Bund für Arbeiter-Bildung, beabſichtigt, 
ab Januar n. Is. einen Kurſus in der Welthilfsſprache „Eſpe⸗ 
ranto“ abzuhalten. Anmeldungen hierzu werden in der Zen ral⸗ 
bibliothek des B. f. Arb.⸗B. Krol. Huta, ulica 3:90 Maja 6 
(Volkshaus), vorm. von 9—1 und nach. von 5—9 Uhr entgegen 
genommen. ; 

Königshütte. Wie alljährlich jo veranſtaltet auch diesmal der 
Bund eine Weihnachtsfeier in Form eines Theaterabends. Die 
Veranſtaltung fällt auf den 25. Dezember (1. Weihnachtsfeier⸗ 
tag), abends 7 Uhr. Zur Aufführung gelangt das 3 aktige Weih⸗ 
nachtsvolksſtück „Um Ehre und Glück“, von Felix Renher. Die 
Aufführung wird von unſerer Theatergruppe beſtritten. Preiſe 
der Plätze 1 Zlbty, 075 Zloty und 050 Zloty. Indem wir alle 
unſere Freundinnen und Freunde darauf aufmerkſam machen. 
erſuchen wir um regen Zuſpruch. Vorverkauf im Bibliothekszim⸗ 
mer beim Gen. Parczyl. 


Ter ammlungsfgender 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Kattowitz. 

Freitag, den 19. Dezember: Theaterprobe. 

Sonnabend, den 20. Dezember: Jungſozialiſten⸗Mannſchafts⸗ 
abend. 

Sonntag, den 21. Dezember: 

Unterſtützt die Weihnachtsfeier, 
euch Auskunft! 

Hiermit wird bekannt gegeben, daß jeder Jugendliche, welcher 
an der Weihnachtsfeier teilnehmen will, ſpäteſtens am 18. Don⸗ 
nerstag, zu erſcheinen hat. 


Heimabend. 
der 1. Schriftführer zibt 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag: Schachſtunde Heimabend. ö 
Sonnabend: Rote Falken, Ski⸗Kurſus. 

Sonntag: Monatsverſammlung um 3 Uhr nachmittags. 
Generalverſammlungen 
des Verbandes der Bergbt uinduſtriearbeiter. 
am Sonntag, den 21. Dezember 1930. ’ 
Bismarckhütte. Vorm. 9% Uhr. bei Brzezina. Referent 
zur Stelle. 
Zawodzie. Nachm. 3% Uhr bei Poſch. Referent zur Stelle. 


Königshütte. Vorm. 9% Uhr im Dom Ludowy. Referent 
zur Stelle. 


Lipine. Vorm. 9% Uhr bei Machon, Referent zur Stelle 
Ober⸗Lazisk. Nachm. 335 Uhr bei Mucha. Referent zur 
Stelle. . 


Vorſtandsſitzung des „Freien Schachbundes“. 
Sonntag, den 21. Dezember, vormittags um 10 Uhr, findet 
im Kattowitzer Zentralhotel eine wichtige Sitzung des erweiter⸗ 
ten Bundes vorſtandes ſtatt, zu welcher auch die Spielleiter der 
Ortsvereine eingeladen ſind. Der wichtigen Tagesordnung we⸗ 
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UND GENOSSEN 


mit 20 Gratis.Sc utter auf qroß ef Bogen. 
4 Kelle fir dia nd gel nnen 


TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 


UM GEFÄLLIGE UNTER. 
STÜTZUNG BITTET 


WIRTSCHAFTSKOMMISSION 


L A. AUGUST DITTMER | 


Auf zur Sonnenwendfeier! 

„Weihenacht“ des T.⸗V. die Naturfreunde im Walde. 

In der Nacht von Sonnabend zum Sonntag, den 21. d. Mts., 
findet in den Wäldern bei Panewnik die Feier der Winterſon⸗ 
nenwende ſtatt. 

Das vorgeſehene Programm wrd von 11 Uhr abends ib, 
feinen Anfang nehmen. Sämtliche Ortsgruppenteilnehmer tref⸗ 
fen ih um 11 Uhr abends beim Schwertfegerſchen Gaſthaus. 
Die Jugendgruppen bringen ihre Kochapparate mit. Kerzen und 
Kerzenhalter nicht vergeſſen! „Berg frei!“ 


Kattowitz. (Touriſten⸗Verein „Die Natur⸗ 
freunde‘) Am Freitag, den 19. Dezember, abends 8 Uhr. 
findet im Saale des Zentral⸗Hotels. unſere fällige Monats- 
verſammlung ſtatt. Da ſehr wichtige Punkte auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehen, iſt es Pflicht eines jeden Mitgliedes zu erſcheinen. 

Kattowitz. (Ortsauſchuß.] Freitag, den 19. Dezember, 
abends 6 Uhr, im Zentralhotel Kartellſitzung. 1 Stunde vorher 
Norſtandsſihung und Kaſſenreviſian. Wegen der Wichtigkeit der 
Tagesordnung wird erfucht, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 

Kattowitz. (Folzarheiter.) Sonntag, den 21. Dezem⸗ 
ber, 10 Uhr vorm., im Zentral⸗Hotel Mitgliederverſammlung. 
Referent Gen. Kowoll Pünktliches Erſcheinen aller Kollegen 
iſt Pflicht. 

Kattowitz. („Freie Turner“.) Am Sonntag, den 21. 
Dezember, iſt unſere Weihnachtsfeier für die Mi’glieder und 
Kinder im Saale des Zentral⸗Hotels. Gäſte können wegen Platz⸗ 
mangel nicht zugelaſſen werden. Beginn für die Kinder 2 Uhr 
nachm., für Erwachſene 7 Uhr abends. Frei Heil! 

Zalenze. (Laboriſta⸗Eſperanto⸗Societo⸗„Kon⸗ 
kordo“.) Am Sonnabend, den 20. Dezember 1930, abends 8 Uhr 
veranſtaltet obengenannter Verein im Saale des H. Spyra ſein 
diesjähriges Zamenhof⸗Feſt. Freunde und Gönner der Eſperanto⸗ 
Bewegung werden dazu herzlichſt eingeladen. 


Vismarckhütte. (maſchiniſten und Heizer. Gene 


ralverſammlung!) Am Sonntag, den 21. d. Mts., vorm. 


10 Uhr, findet in unſerem Verſammlungslokal bei Brzezina die 
ordentliche Generalverſammlung ſtatt. Um reſtloſes Erſcheinen 
der Mitglieder erſucht die Ortsverwaltung. 


Bismarckhütte. (Volkschor „Freiheit“.) Am Sonn⸗ 


tag, den 21. Dezember 1930, nachmittags 5 Uhr, findet im Saale 


des Herrn Brzezina die iraditionelle Weihnachtsfeier des Ners 
eines ſtatt. Wie alle Jahre, ſo hat auch dieſes Jahr ein Ver⸗ 
einsmitglied ſich bereit erklärt, ein Weihnach!sſtück mit Muſik und 
Geſang, der Arbeiterbewegung entſprechend, zu verfaſſen. Außer 
den Einzeldarſtellern wirken der Gemiſchte⸗, Männer- und Kinder⸗ 
chor auf der Szene mit. Mehr kann leider nicht verraten werden. 
Die Einlaßpreiſe ſind ſehr gering, im Verhältnis zu dem Gebo⸗ 
tenen. Genoſſen, Gewerkſchaftler und Freunde, welche der Arbei⸗ 
terbewegung ſympathiſch gegenüberſtehen, ſorgt 21. Dezem⸗ 
ber mit Euren Angehörigen für einen regen Beſuch. , 
Bismarckhütte. (D. M. V.) Am Sonntag, den 21. Dezember, 
vormittags 10 Uhr, findet bei Freitel die fällige Mitglieder. 
verſammlung ſtatt. Referent Kollege Buchwald. 
Schwientochlowitz. (Touriſten Verein „Die Nas 
turfreunde*) Am Sonnabend, den 27. Dezember, abends 
7 Uhr, veranſtalten die Naturfreunde eine Theateraufführung 
Eintritt frei! Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 
F y Berg frei! 
Königshütte. Am Sonnabend den 20. Dezember 1930, abends 
7% Uhr. veranſtaltet die Arbeiter⸗Wohlfahrt ihre diesjährige 
Weihnachtsfeier im großen Saale des Volkshauſes. Das Pro⸗ 
gramm wird von unſeren Jüngſten ausgeführt. Wir laden alle 
Genoſſinnen, wie Genoſſen, auch Gewerkſchaftler, hierzu ein. 
Myslowitz. (Arbeitergeſangverein.) Die Ge 
fangsprobe findet am Montag, den 22. Dezember, 6 Uhr nach⸗ 
mittags, ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 
Knurow. Am Sonntag, den 21. Dezember, nachmittags 
3 Uhr, findet im bekannten Lokal die fällige Generalver⸗ 
ſammlung der D. S. A. P. ſtatt. Der Wichtigkeit wegen u. a 
auch die Neuwahl des Vorſtandes, werden die Genoſſen und Ge⸗ 
nofinnen gebeten recht zahlreich daran teil zu nehmen. Referent: 
Gen. Matzke. 0 
Koſtuchna. 
zember, Probe. 
7% Uhr zur Stelle zu fein. 
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(Freie Sänger.) Sonnabend, den 20 De⸗ 
Alle Mitglieder werden gebeten, pünktlich um 
Freundſchaft! 


WEGE ZUM 
ERFOLG 


I 
| 
Dal Neklame und Kundenwerbung zur Not⸗ 
wendigkeit geworden ſind, darüber herrſcht 
kein Zweifel mehr. Eine gute Reklame ers 
ordert eine geſchickte ſprachtiche u. tiliſtiſche 
| Behandlung. Kurz und bündig, kernige Muss 
drucke, [o fei Die Reklame beschaffen. Nichts 
wirkt abſtegender, als ein brauſender Wort⸗ 
(wall, der vollſtändig verwirrt und weder 
Sinn noch Zweck hat. Am aber auf dieſem 
Gebiete erfolgreich zu wirken, iſt fachmün⸗ 
niſche Berstung notwendig. Wenden Sie ſich 
an uns, wir ſtehen ſtets zu Zhren Diensten. 


‚ „VITA: NAK LAD DRUKARSKI 


KATOW.GE, osciusz i 29 - TEL. 2097 


Modelllerbogen. 


pen Häuſer Burgen, 
Feſtungen, 
Mühlen, Bahnhöfe uſw. 
eis zu haben in der ; 
Kattowitzer Buchdruck-rei- u. 
Verlags-Spötka Akc., 3. Maja 12 
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